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Zur Baukfrage. 

0 Berlin, 8 Sept. Die Veröffentlichung des an den Bundes⸗ 
rath gelangten Entwurfes eines Reichsbankgeſetzes hat gute Früchte 
getragen. Boa den verſchiedenſten Seiten hat man begonnen ſich mit 
dem Gegenſtanbe eingehend zu beſchäftigen. Auf dem volkswirthſchaſt⸗ 
lichen Kongreß zu Crefeld erfuhr der Entwurf nach eingehender Be⸗ 
hung anſcheinend vollkommene Billigung. Man hüte ſich indeß 
eſen Umſtand zu überſchätzen. Die geiftigen Leiter des Kongreſſes in 
1 dieſer Frage ſind die perſönlichen und politiſchen Freunde des Geh. R. 
Michaelis; ihre unbedingte Befüürworkung des Entwurfes in allen 
ühnen zugänglichen Preßorganen läßt ſogar vermuthen, daß fie den» 
N, ſelben mit aus der Taufe gehoben haben (2) Die Mehrheit des Kon⸗ 
| greſſes aber, die Kaufleute und Fabrikanten aus Crefeld und vom 
Niederrhein find Kunden der Preußiſchen Bank. Würde der Kongreß 
an einem Orte ſtattgefunden haben, wo eine Privatbank beficht, die 
Reſolutionen dürſten leicht anders ausgefallen fein. Ohnehin ver⸗ 
decken die Reſolutionen nur leicht den Gezenfaß, in welchem ſich Herr 
Bamberger, der einzige Reichstagsabgeordnete, der in der Baukfrage 
. das Wort ergriff, zu dem Entwurf beſindet. Bamberger will Erwei⸗ 
„ terung der Preußiſchen Bank zur Reichsbank; alle Privatzettelbanlen 
1 ſollen aufhören; die Aktionäre derſelben mit neuen Emiſſionen preu⸗ 
Fischer Bankantheilsſcheine abgefunden werden. Wie bei der Preußi⸗ 
ſchen Bank fol die Notenemiſſion der Reichsbank unbeſchränkt fein. 
Die ganze Regelung des öffentlichen Geld⸗ und Kreditweſens wird 
dabei der Weisheit und Gerechtigkeit des Reichskanzlers bezw. der 

| Mehrheit des Reichstags anheimgezeben, letzteres ſofern die Verant⸗ 
wortiichkeit des Reichskanzlers eine praktiſche Bedeutung erlangt. 
Bamberger verwandt iſt der Standpankt, den der R. A. Sonne⸗ 
[mann in einer beſonderen Broſchüre entwickelt hat. Sonnemann 
wil die Reichsbank noch klarer als eine Staatsbank einrichten, wo⸗ 
I möglich one jede Betheiligung von Privatkapital. Er will aber die Pri⸗ 
I bvatbanken daneben beſtehen laſſen, mag und die Reichsbank deren Noten 
aubalten und allwöchentlich zur Einlöſung präſentiren. So febr Bam⸗ 
berger und Sonnemann auch als Spezialautoritäten in der Baakfrage 
gelten, ſo dürfte ihr Standpunkt doch dem Entwurf wenig gefährlich 
den. Ganz abgeſehen von dem Verhalten des Bundesraths finden 
en R age außer den etwa 


Regierung 


der preußiſd gleichhalten ne 
on ſich gegenüber, welche naturgemäß gebildet wird 1) aus den⸗ 
lenigen, welche aus wirthſchoftlichen Gründen der Bevormundung 
durch Staatebehörden entgegen ſind, 2) aus denjenigen, melde aus 
bpaolitiſchen Gründen in Staatsbanken Gefahren für die innere Frei⸗ 
a heit erblicken, 3; aus denjenigen, welche aus partikulariſtiſchen Grün⸗ 
den gegen neue Reichsinſtitutionen überhaupt eingenommen ſind.“) 
ö Der Letzteren ſind allein 130. Handelt es ſich nun gar darum, 
der Reichsbank unbeſchränkte Notenemiſſion zu gewähren, fo wird die 
Gegnerſchaft noch verftärkt durch alle diejenigen, welche ungedeckte No⸗ 
ten überhaupt ſchon für ein Uebel erachten. In dieſem Sinne hat ſich 
in einer älteren Broſchüre R. Abg. Tellkampf ausgeſprochen, während 
in einer neueren RW. Siemens wenigſtens ſich entſchieden gegen un⸗ 
beſchräntte Notenemmiſſion wendet. Weit entfernt daher, daß die Op⸗ 
boſition Bamberger's und Gonnemann’s dem Entwurf geführlih er⸗ 
ſcheint, dient fie nur dazu, denſelben gegen Angriffe von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite zu decken, ihn gewiſſermaßen als Vermittelungsvorſchlag 
ds!u charakteriſiren. 

Die erheblichſte Kundgebung, welche zum Entwurf ſonſt noch vorliegt, 
gehört dem Kreiſe der Privatzetielbanken an. Die Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft läßt eine Denkſchrift ausarbeiten, welche indeſſen noch nicht fer⸗ 

tig zu ſein ſcheint. Die bairiſche Hypothekenbank ſoll ſich entſchieden 
gegen den Entwurf ausgeſprochen haben, ohne daß indeß über die 
Gründe Näheres verlantet. Die Zettelbanken der größeren deutſchen 
Staaten haben noch Nichts verlauten. laſſen, vermuthlich weil fie ſich 
erſt mit ihren Regierungen benehmen wollen. Die Letzteren haben mit 
ihren Anſichten dem Reichskanzleramt gegenüber auch noch zurückgehal⸗ 
ten. Dagegen haben 16 Zettelbanken, meiſt den Kleinſtaaten angehörig, 
am 9. und 10. Auguſt in Berlin Konferenzen abgehalten. Obwohl die 
definitive Beſchlußfaſſung und die Feſiſtellung einer Eingabe an den 
Bundesrath einer neuen Konferenz vorbehalten worden iſt, läßt ſich 
der Standpunkt dieſer Banken auch aus den bisherigen Verhandlun⸗ 
gen bercits genügend erkennen. Ein beſonderes Geſchick haben dieſelben 
Y bei Wahrnehmung ihrer Intereſſen nicht verrathen. Bereits vor zwei 
ahren machten ſie den gam unannehmbaren Vorſchlag, die Noten aller 
Zettelbanken zu unifiziren und auf gemeinſames Riſiko jeder Bank eine 
Partie Noten zur Emiſſion zu überweiſen. Auf Koſten der Geſammt⸗ 
heit würde dabei natürlich jede Bank ſtets den böchſten zuläſſigen Be⸗ 
ag in Umlauf zu erhalten ſich bemühen. Natürlich in Berlin berief 
man ſich in einem Athemzug auf das Privilegium und zugleich auf 
die Grundſätze wirthſchaftlicher Freiheit. Wenn die Privatbanken die 
veorgeſchlagene Notenſteuer und das Verbot, Apoints unter 100 Mark 
| auszugeben, als Privilegtenbruch und Rechtsverletzung bezeichnen, fo 
wird das Gegentheil ſich ſchwer nachweiſen laſſen. Stellt man ſich 
aber einmal auf Sbylock's Schein, fo bedenke man auch, daß darin nur 
f das Pfund Fleiſch, aber kein Tropfen Blutes verſchrieben iſt. Das 
Privilegium reicht nur bis zum Giengpfahl des engeren Vaterländ⸗ 
cent, die Freizügigkeit der Note fteht nicht auf dem Schein. Das Pri⸗ 
vilegium berechtigt nur zur Notenausgabe, verpflichtet aber nirgend 
R * 


rant. Dieſe Herren werden doch nicht etwa lachen, wenn ſie dem 
ankfurter Demokraten Sonnemann Mangel an Freiheitsſinn und 
eberfluß an Reichsfreundlichteit vorwerfen. 

. Reb. d. Poſener Ztg. 
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Donnerſtag, 10. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Siebenundſiebzigſler 


ell ee 


wo zur Notenannahme. 
bisher noch ganz außer Acht gelaſſen — fteht es ſonach frei, die An⸗ 
nahme der Noten an allen öffentlichen Kaſſen, mindeſtens an den 
Reichskaſſen (3. B. an ſämmtlichen Poſtkaſſen) zu verbieten. 

Beide Theile — Zettelbanken und Reichs gewalt haben eine 
rechtliche Poſition von thatſächlich ziem ich gleichmäßiger Stärke. Einem 
Ausgleich, wenn auch auf milderer Grundlage, wie der Entwurf ſie 
bietet, ſollten daher die Privatbanken ſich nicht entziehen. 


Deutſchland. i 
2 Berlin, 8. Sertember. [Zur Miſſion der deutſchen Ka⸗ 
nonenboote an der ſpaniſchen Nordküſte] Der Nutzen, wel⸗ 


at. Die 

Beſitzes von © würde nun aber jetzt unzweifelbaft 
deutſcher⸗ wie engliſcherſeits ein aktives Einſchreiten wider dieſelben be⸗ 
dingen und kann damit das für die ſpaniſche Regierung das für die 

Behauptung, wie für den Wiedergewinn der ſpaniſchen Nordprovinzen 
gleich wichtige Bilbao als derſelben beinahe unbedingt ſichergeſtellt an⸗ 
geſehen werden Um die Drohung wirklich in V. llzug zu ſetzen, bei 

der geringſten von den Carliſten erneut wider deutſche Staatsangehö⸗ 
rige oder deulſches Eigenthum verübten Ausſchreitung ſofort die in 
carliſtiſchem Beſitz befindlichen Küſtenpunkte einem Bombardement zu 
unterwerfen müſſen jedoch dem an die ſpaniſche Nordküſte entſendeten 
deutſchen Geſchwader unbedingt noch einige weniger tiefgehende Fahr⸗ 
zeuge beigegeben werden und ſoll ſich die Zu theilung von noch zwei 


Kanonenbooten erſter Klaſſe, welche nur 74 Fuß Tiefgang un? Dane: 
ſchweren Geſchützen, berei:ö auch 


ben doch eine Armirung von je drei 
in Ausſicht genommen befinden. 


DRC. Berlin, 8. September. Die Errichtung des Reichs⸗ Ju⸗ 
ſtiza mts als einer neuen Reichsbehörde iſt ganz unzweifelhaft und 
wird dieſe neue Behörde mit dem 1. Januar 1875 definitiv in Kraft 
treten. Nach dem Etat, welcher jetzt in dem Reichskanzleramt zuſam⸗ 
geſtellt wird, wird das Reiche⸗Juſtizamt die vierte Abteilung des 
Reichskanzleramts bilden. Die erſte Abtheilung bildet bekanntlich die 
Poſtverwaltung, die zweite iſt die Telegraphenverwaltung, die dritte 
die Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen und die vierte wird nun das 
Reichs⸗Juſtizamt werden. — Der Umbau des Reichs kanzler⸗ 
amtsgebäudes trägt unterhalb des Sockels gleichſam als Wahr⸗ 
zeichen, daß dies Gebäude der Zentralpunkt der deutſchen Reichs ver · 
waltung iſt, die Wappen fämmtlicher 25 Bundesſtaaten. Ein, jedes der 
Wappen wird zur Linken von einem Eichen⸗ zur Rechten von einem 
Lorbeerzweige umgeben. Den Mittelpunkt des Hauptbaues bildet das 
preußiſche Wappen, ihm zur Rechten befindet ſich das baieriſche, links 
das ſächſiſche Wappen. An das baieriſche Wappen ſchließen ſich nach 
rechts die Wappen Württembergs, Heſſens, Weimars und Oldenburgs, 
links neben dem Wappen Sachſens reihen ſich diejenigen an von Ba⸗ 
den, Mecklenburg⸗Schwerin, Mecklenburg Strelitz und Braunſchweig. 
Dieſe elf Wappen bilden gewiſſermaßen, die Krönung eines jeden der 
elf Bogenfenfter des Mittelbaues. Die übrigen 14 Wappen ſchmücken 
den Sims der beiden etwas niedriger angelegten Seitenbaue und zwar 
befinden ſich an dem rechten Seitenbau die Wappen Meiningens, Co⸗ 
burgs, Schwarzburg⸗Rudolfſtadts, Waldecks, Reuß j. L. des Fürſten⸗ 
tbums Lippe und Bremens; an dem Seitenbau links erblickt man die 
Wappen Altenburgs, Anhalts, Schwarzburg⸗Sonderbauſens, Reuß 
d. L., Schaumburg ⸗Lippes, Lübecks und Hamburgs. Dieſe letzt ge⸗ 
nannten 14 Wappenſchilder ſind wegen des geringeren Raumes, der 
zu ihrer Aufnahme vorbanden ift, nur halb fo groß als die 11 Wap⸗ 
pen der erſtgennanten Staaten. 

— Geſtern Abend fand im Rathhauſe eine Verſammlung 
der nun vom Oberpräſidenten beſtätigten Standesbeamten und 
Stellvertreter ſtatt; derſelben präſidirte in Vertretung des Oberbür⸗ 
germeiſters der Stadtrath Schreiner; außerdem waren noch von Sei⸗ 
ten des Magiſtrats die Herren Runge und Zelle erſchienen. Von all⸗ 
gemeinem Intereſſe dürften folgende Mittheilungen, welche der Ver⸗ 
ſammlung Seitens des Magiſtrats gemacht wurden, ſein: 


ener Zeitun 


Der Reihsgefeggebung — dieſer Punkt iſt 


einer durchaus befriedigenden Weiſe geordnet worden. 
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Nachwittagzt angenommen 
Die Namen der Standesbeamten, der Stellvertreter, ſowie die 

Häufer, in denen ſich die Standesämter befinden, ſowie die Strafbe⸗ 
fimmungen, welche das G ſetz vom 9. März a. c feſtſ Kt, werden durch 
öffentlichen Anſchlag bekannt gemacht werden. Außerdem wird 
der Magiſtrat eine große Anzahl Dru ckſchriften, weſche alle we⸗ 
ſent ichen Beſtimmungen des genannten Geſetzes entbalten, in den 
Standerämtern, Polizei⸗Bureaux und dei den Beürke⸗Vorſtebern zur 
unentgeltlichen Vertheilung an das Pablikum deponiren. An denſelben 
Orten wird auch ein Tableaur einzuſeben fein, aus dem ſich ergi.bt, 
u welchem Standesamte jedes Grundſtück der Stadt gebört. Die 
Dienſtſtunden der Standesbeamten find für die Wochentage auf 9 bis 
1 Uhr, fü die Sonn: und Feiertage auf 11 bis 3 Uhr feſtgeſetzt. Die 
Aufgebote werden durch Ausdang im Rathhaufe, ſämmiliche wilafte 
möhent/ih durch ein ſpeziell dazu beſtimmtes Blatt zur öffentlichen 
Keantniß gebracht. Nur bei zwei Standes ämtern, in deren Bezirken 
die Einwohnerzahl ſchon am 3 Dezember 1871 mebr ale 100.000 
Seelen betrug, werden Bureaubeamte angeſtellt, bei den übrigen 10 


Slandesäm ern müſſen die Standesbeamten ſelbſt ſämmtliche Buregu⸗ 
arbeiten verſehen. 


Eigentliche Debatten erboben ſich nur bei der Frage der Aufbe⸗ 
wahrung der Regiſter; während der Magiſtrat der Koſten halber 
ftarke hölzerne Bebältniſſe oder etwa einfache eiſerne Kaſten vorſchlug, 
war die Mehrzahl der Standesbeamten für vollſtändig feuerſichere 
Kaſten, da bei der eminenten Wichtigkeit der Regiſter, ein Verluſt 
reip Untergang derſelben durch Feuer jo mannigfache erhebliche Nach⸗ 
theile zur Folge haben würde, daß hiergegen der Koſtenpunkt nicht in 
den Vordergrund geſtellt werden darf. — Wahrſcheinlich werden noch 
mehrere Konferenzen nötbig fein, ehe man ſich über alle Detailfragen, 
welche bei Einrichtung der Standesämter zur Sprache kommen, voll⸗ 
ſtäudig klar fein wird; und vieles wird erſt durch die Praxis erprobt 
werden müſſen, ehe das Richtige ſeitens der Beamten getroffen wer⸗ 
den wird. 


— Zur Herbeiführung der nothwendigen Gleichmäßigkeit iſt den 
Ortsbehörden Mittheilung über die Befreiungen von den 
Kreisabgaben zugegangen. Danach ſind namentlich die Beamten 
behufs ihrer Veranlagung zur Kreisſteuer mit der Hälfte ihres Amts⸗ 
einkommens zur Einkommen⸗ oder Klaſſenſteuer beſonders einzuſchätzen. 
Da ein Einkommen von unter 140 Thalern nicht mehr klaſſenſteuer⸗ 
pflichtig iſt, ſo bleiben Beamte, die ein Einkommen von unter 280 
Thalern haben, von der Kreisſteuer befreit. Ueberſteigt die Kreis⸗ 


fieuer mit der an die Ortsgemeinde zu zahlenden Kommunalſteuer bei 8 


ft nach Portugalete zu führen beab- 
nträch gung Diefeß veuiſch engtitden Ges 


bältern unter 250 Thaler ein Prozent, von 250 bis 500 Thlr. aus⸗ 
ſchli ßlich anderthalb Prozent und von 500 Thlr. und darüber zwei 
Prozent des geſammten Amtseinkommens, fo beträgt die Kreisſteuer 
um ſo viel weniger, als die Summe beider Steuern den Prozentſatz 
bei dem betreffenden einzelnen Beamten überſteigt Von dem Privat- 
einkommen zahlen die Beamten gleich jedem andern Steuerpflichtigen. 


— Man erinnert ſich noch der ihrer Zeit vielbeſprochenen Angelegen ; 
leit der Aufbringung zweier deutſcher Schiffe, der „Marie 
Louiſe“ und der „Gazelle“ bei den Zuluinſeln durch ſp aniſche Kreu⸗ 
zer nach Manilla. Die Sache iſt jetzt — wie der „Hamb. Korreſp.“ 
mütheilt — durch das erfolgreiche Eintreten der Reichs behörden in 
Die ſpaniſche 
Regierung hat ſich, wie das genannte hamburger Blatt durch die Rhe ⸗ 


derei des erſten Schiffes erfährt, bereit erklärt, den vollen verſicherten 


Werth des Schiffes nebſt Zinſen zu vergüten, während die für Fracht⸗ 
ve luſt ꝛc. zu gewährende Entſchädigung in Manilla durch beiderſeinge 
Kommiſſarien feſtgeſtellt werden ſoll. Der in dieſem Falle in ver⸗ 
bältnißmäßig kurzer Zeit erzielte günſtige Erfolg iſt geeignet, den 
Werth des Schutzes, welchen unſere Handelsmarine jetzt bei der Reichs⸗ 
Regierung findet, in's klare Licht zu ftellen, namentlich im Vergleich 

nit 
keen der deu tſchen Schifffahrtsintereſſen durch die 
Behörde des Reichs neuerdings in kräftiger Weiſe geltend. Dem 
H. C.“ if das Zirkular einer engliſchen Firma, datirt Port Said, 
den 21. Auguſt, zu Händen gekommen, in welchem Bittere Klage über 
das dortige engliſche Konſulat bei Gelegenbeit der verſuchten Erhebung 
von Kohlemzöllen durch die ägyptiſche Regierung geführt, und der 
kräftige Schutz, welcher den bedrohten deutſchen Intereſſen durch die 
deutſche Konſularvertretung geworden, als Muſter für die engliſchen 
Debörden aufgeſtellt wird. Der Hergang wird wie folgt erzählt: Die 


ägyptiſche Regierung babe plötzlich einen Zoll von 8 Prozent auf 


Kohlen, welche durch den Suezkanal befördert werden, gelegt. 
Das erfie Schiff, von welchem dieſe Abgabe gefordert worden, ſei der 
am 29. Juli zu Port Said angelangte deutſche Dampfer „Salaten” 
geweſen; am folgenden Tage ſeien die deulſchen Dampfer „Sylvia“ 
und „Atalanta“, alle drei der „Deutſchen Dampfſchiffsrhederei zu 
Hamburg“ gebörend, gleichfalls zu Port Said angelangt. Dieſelben 
hätten die von ihnen verlangte Abgabe durch denldeutſchen Konſul nur 
unter Proteſt gezahlt. Sofort aber habe der deutſche Generalkonſul 
in Alexandrien ſich der bedrohten Intereſſen ſeiner Landsleute mit 
ſolcher Energie angenommen, daß die ägyptiſche Regierung die Rück⸗ 
gabe der ganzen, von jenen drei deutſchen Dampfern erhobenen Ab⸗ 
gabe angeordnet habe. Dabei hätten die ägyptiſchen Behörden ſich 
jedoch ausbedungen, daß die Sache geheim gehalten werden ſolle, da⸗ 
mit nicht andere Konſuln mit gleichen Forderungen kämen, wie fie 
dem deutſchen bewilligt waren! Nachdem aber die Sache durch ägyp⸗ 
tiſche Beamte ſelbſt ruchbar geworden, habe ſchließlich die ägyptiſche 
Regierung fich bereit erklärt, die Abgabe auf 1 Prozent zu ermäßigen 
und Rückgabe der mehrerhobenen 7 Prozent angeordnet, während die 


veutſchen Schiffe in Folge der Verwendung ihres Generalkonſuls ihr 


ganzes Geld zurückerhalten hätten. Schließlich werden die eng liſ ch ein 
Dampfſchiffsrheder aufgefordert, bei der eng liſchen Regierung da⸗ 
bin vorſtellig zu werden, daß ihre Intereſſen ebenſogut wahrgenom- 


fcüheren Zeiten und Exlebniſſen. Auch ſonſt macht ſich die Ver⸗ 


“ 
1 


men werden möchten, wie es in Betreff der deutſchen ge 
ſchehen ſei. a 

Thorn, 6. Septbr. Der „Geſ.“ ſchreibt: Hier am Gymnaſium 
ſtudirt der Sohn des Stadtkämmerers, Herrn v. Zatorski aus 
Löbau, eines entſchiedenen und erklärten Allkatholiken. Daß der Erſtere 
ſich nun weigert, noch ferner den Religionsunterricht des am thorner 
Gymnaſium unterrichtenden römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen zu beſu⸗ 
chen und der Letztere auch beim Direktor eingekommen iſt, die Frei⸗ 
laſſung ſeines Sohnes vom Religionsunterrichte zu erwirken, dürfte 
bei der Sachlage nicht auffällig, ſondern gar ordnungsmäßig erſchei⸗ 
nen, aber deſto wunderbarer iſt die vom Direktorium und der Regie⸗ 
rung in der Angelegenheit eingenommene Stellung. Der Vater fill 
nämlich dafür Sorge tragen, einen zur Ertheilung des altkatholiſchen 
Religionsunterrichts geeigneten Lehrer zu gewinnen, widrigenfalls 
der Sohn den Religionsunterricht des notoriſchen Unfehlbarkeitsman⸗ 
nes zu beſuchen gehalten ſein ſoll. Da Herr v. Zatorski keinen zur 
Ertheilung des altkatholiſchen Religionsunterrichts geeigneten Herrn 
in Thorn auefindig machen kann, ſo dürfen wir in der That auf die 
Maßnahmen des Gymnaſial-Direktorii geſpannt fein. 


Frankreich. 


Paris, 6. September. Die Erſatzwahl im Departe⸗ 
ment Maine⸗et⸗Loire rückt immer näher und die verſchiedenen 
Parteien haben ihre Vorbereitungen für den am 13. d. Mis. be⸗ 
vorſtehenden Wahlkampf beinahe beendet. Die Anhänger des Grafen 
Chambord wollen diesmal auf die Aufſtellung einer eigenen Kandida⸗ 
tur verzichten, jo daß nur der Republikaner Maillé, der Bong pantiſt 
Berger und der „Septennaliſt“ Bruas einander den Sieg ſtreitig 
machen werden. Das „Journal des Debats“ hebt nun die Thatſache 
hervor, daß die Royaliſten, welche bei den allgemeinen Wahlen zur 
Nationalverſammlung am 8. Februar 1871 ihre elf Kandidaten mit 
einer überwältigenden Majorität durchbrachten, heute nicht einmal 
den Muth beſitzen, den übrigen Parteien entgegenzutreten. Die Etoile“ 
von Angers motivirt den Entſchluß der dortigen Legitimiſten, ſich der 
Wahl zu enthalten, folgendermaßen: 

„Bei den mei ten Unierer Freunde herrſcht die Ueberzeugung vor, 
daß von der gegenwärtigen Nationalverſammlung nichts mehr zu 
boffen iſt. Man erkennt den guten Willen der äugerfien Nechten an, 
aber man theilt nicht die ihr vielleicht noch gebliebene Hoffnung, die 
alte Majorität zu überzeugen, welchen Fehler fie im November v. J. 
begangen hat. Kurz, die meiſten unſerer Freunde erachten, daß dieſe 
Nationalverſammlung aue geſpielt hat, daß fie unrettbar zu einer bal⸗ 
digen Auflöſung verurtheilt iſt und daß die ropaliſtiſche Partei ihre 
Kräfte für die allgemeinen Wahlen aufbewahren muß. Wir 
legen dieſe Gründe dar, ohne ſie zu erörtern. Darum glaube man 
aber elwa nicht, daß die Rovaliſten unſerer Departements den Muth 
für die Zukunft verloren haben. Ihre gegenwärtige Enthaltung tit 
durchaus keine Abdankung. Auch ohne einen Kandidaten ee 
können ſie in der Wahl vom 13. September ihre Stärke erkennen 
laſſen. Eine Abdankung wäre es nur, wenn ſie für einen Kandidaten 
ſtimmten, welcher eine ihren Grunoſätzen und Hoffnungen entgegen⸗ 
geſetzte Politik vertritt. Das find fie ſeſt entſchloſſen nicht zu thun, 
wenn ſich auch Herr Bruas in ſeinen Aufrufen einen Konſervativen 
nennen mag.“ f 

Hierzu bemerkt ein anderes legitimiſtiſches Blatt, die von dem 
Abgeordneten de La Rochette redigirte Espérance du Peuple“ von 
Nantes: 5 
„Wir können unſeren Freunden von Maine⸗et Loire zu ihrem 
Entichluſſe nicht genug Glück wünſchen. Im politiſchen wie im mili⸗ 
e Leben giedt es Momente, da man entſchloſſen in ſeinem Zelte 

bleiben muß. Das iſt denn keine Schwäche oder Feigbeit, ſondern 
Vorſicht und Geſchickiichkeit, mit einem Worte: hohe Politik. Die 
Herren Herzöge, welche das Septennat erfunden und ſich eingebildet 
haben, Frankleich durch ſieben Jahre regieren zu können, haben ji) 
in ihrer Herrſchicht nicht geſcheut, die monarchiſche Partei zu ſpallen. 
Nun denn, ſie müſſen beſiegt werden, um ſich zu beſſeren Geſinnungen 
zu bekehren und den ſchweren Fehler einzuſehen, den ſie mit der Ein⸗ 
führung des unwandelbaren Septennats begangen haben. 


Das wird aber unfehlbar in Maine et-Loire geſchehen, wenn die Legi⸗ 


errn Bruas 


timiſten ſich der Wahl enthalten. Wir dürfen nicht für 
ewalten des 


ſtimmen, weil derſelbe nur dazu beitragen würde, die 


Marie zu organiſiren, auf fieben Jahre dem König die Thür zu 
ſchließen und Frankreich nur von einer Partei regieren zu laſſen.“ 
Der „Opinion Nationale“ wird aus Angers geſchrieben, daß von 
den im Maine⸗et⸗Loire eingeſchriebenen Wählern der dritte Theil, an 
einigen Orten ſogar etwa die Hälfte ſich der Wahl enthalten werde. 


Rußland und Polen. 


— Warſchau. Die „Moskauer Ztg.“ brachte vor Kurzem die 
jenſationelle Enthüllung, daß bei den Bra ndftiftungen im König⸗ 
reich Polen polniſche Emiſſäre aus Galizien die Hand im Spiele 
haben. Polniſche Blätter beeilten ſich, dieſe Nachricht in das Gebiet der 
Lügen zu verweiſen. Nun kommt aber der krakauer „Czas“ mit dem 
Geſtändniß, daß die Mittheilungen des moskauer Blattes auf Wahr" 
heit beruhen. Cr ſchreibt nämlich: 

„Die „Moskowskija Wiedomosti“ ſchrieben, daß die Brände von ciner 
aus Galtzien herübergekommenen, aus zehn Perſonen beſtehenden Bande 
herrühren. Dieſe Mütheiluna war nicht erfunden. Wir erfahren, daß 
im Unterſuchungsgefängniß in Kielce ſich ein fünfzehnjähriger Knabe 
aus Tarnow (Stadt in Galizien) befindet, der ſich zur Anſtiftung der 
Brände in Staszow, Pacanow und Stobnica bekannt hat. Er erzählt, 
daß ihm für jede Brandſtiftung 40 Rubel verſprochen worden ſind, 
aber er weiß nicht, oder will nicht geſtehen, wer ihn dazu überredet 
hat. Nach den Ausſagen dieſes Knaben ſind acht ſolcher Brandſtifter 
ausgeſchickt und jedem die Stätte angewieſen worden, welche er in 
Brand ſtecken fol. Die Stadt Kielce sag nicht in ſeinem ihm zugewie⸗ 
ſenen Bereiche und doch ir in dieſer Stadt ſieben Mal Feuer angelegt 
worden, welches nur durch die Wachſamkeit der Bürgerwache unter⸗ 
drückt wurde.“ ar 

Das Ganze klingt ziemlich fabelhaft. Wer ſollten denn die unbe⸗ 
kannten Auftrageber ſein, die ein Intereſſe daran haben, daß einer großen 
Anzahl von Familien ohne Rückſicht auf Nationalität und Glauben 
ihre Habe vernichtet werden! Polen haben doch kein Intereſſe daran, 
polniſche Bettler zu machen! 

Odeſſa, 1. September. Der Gehülfe und Sekretär des Odeſſa'⸗ 
ſchen Rabbiners, Herr S. Mandelftern, bat bei Gelegenheit der 
Abnahme des Treueids der erſten Freiwilligen iſraelitiſchen 
Glaubens, welche in den Dienſt traten, eine Rede gehalten, welcher 
der „Od. B.“ folgende Stellen entnimmt: 

„Mir iſt es beſonders lieb — ſagte der Redner — daß gerade die 
erſten Freiwilligen aus der Zahl unſerer Glaudensgenoſſen wohlerzo⸗ 
gene, gebildete junge Leute aus den beſten hebräiſchen Familien ſind. 
Ihr werdet, wir wagen es zu hoffen, uns den Weg zur Freiheit bah⸗ 
nen, da Ihr allein die volle Möglichkeit habt, bochgeſtellten Perſonen 
zu beweiſen, daß wir in Wirklichkeit der ſchon fo lange von uns mit 
Ungeduld erwarleten Vollderechtigung werth ſind. Ihr kid verpflichtet, 
aufrichtige Diener unſeres theuern Vaterlandes zu fein, als Soldat 
obne Furcht und ohne Tadel... Ich halte es nicht für überflüſſig, 
Eure Aufmerkſamkeit darauf zu richten, daß die allgemeine Wehrpflicht () 
auch durch unſern großen Geſetzgeber Moſes (1) eingerichtet wurde. 
Bedenkt, wie viel Blut den Ruſſen jede Hand breit ruſſiſchen Landes 
gekoſtet, und wir leben ſchon fo viele Jahrhunde ruhig in ihm, erfreuen 
uns feiner Produkte, genießen mehr oder weniger feine Raichthümer, 
Inſtitutionen und Rechte. Jetzt iſt es hohe Zeit für uns, auch unſerer⸗ 
ſeits zu beweiſen, daß wir die uns erwieſene rühmliche ſlaviſche Gaſt ⸗ 
freundſchaſt zu ſchätzen wiſſen und bereit find, Alles, Leib und Seele, 
für die Repräſenkanten der Macht Rußlands und für das Wohl des 
Volkes zu opfern.“ 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 2. September. Die rumäniſche Kommiſſion bei der 
Wiener Weltausſtellung hat eine Broschüre erſcheinen laſſen in welcher, 
neben den Berichten über die rumänische Austellung und ihre Erfolge, 
auch ſehr intereffante ſtatiſtiſche Mittheilungen über Rumä⸗ 
nien gemacht werden. Da dieſelben aus offiz ellen Quellen geſchöpft 
find, fo können fie für zuverläſſig gelten, und ich laſſe die wichtigſten 
hier folgen. 

„Der rumäniſche Stamm hat in feiner Geſammtheit 19,200. 000 
Seelen, welche in Rumänien, Oeſterreich⸗Ungarn, in der Türkei und 
Nußland wohnen. Die Bevölkerung von Rumänien (Moloau-Wala⸗ 
chei) bezifferte ſich im Jabre 1841 auf 3,579,000 Seeien; im Jabre 
1850 auf 4000. 000; im Jahre 1860 auf 4.500,000 Seelen und war im 
Jahr 1873 auf 5 Millionen geſticgen. Sie hat ſich alſo in 30 Jahren 
um beinahe anderthalb Millionen vermehrt. Nach dem Flächeninhalt 


Vom König Sonderling 

erzählt Richard Lederer in dem „N. P. J.“ folgendes: 
g Wie verbringt König Ludwig von Baiern ſeine Nächte? Ich kaunte 
einſt zu T* einen eigenthümlichen Cumpan, der, wohlhabend, aber aus 
Mangel an Beſchäftigung dem Spleen in die Arme getrieben, auf den 
merkwürdigen Einfall gerathen war, die Nacht zum Tage und den Tag 
zur Nacht zu machen, und dieſen Einfall auch mit ganzer Beharrlich⸗ 
keit durchführte. Tags über ſchlief er, Abends gegen 8 Uhr ſtand er 
auf, „frühſtückte“, las die Zeitungen; um 11 Uhr Nachts nahm er ein 
„Gabelfrühſtück“, um halb zwei Uhr nach Mitternacht das „Mittags⸗ 
mahl“, beſuchte ſodann mehrere Weinſtuben und Caffeehäuſer, in denen 
man gegen gutes Geld auf ſeine abſonderlichen Gewohnheiten einge⸗ 
gangen war und wo er darum Bedienung und Spielgeſellſchaft fand, 
bis der Morgen graute. Alsdannn kam das „Veſperbrod“, die Verdauungs⸗ 
promenade, endlich das „Nachtmahl“ an die Reihe und am hellen Vormit⸗ 
tage legte er ſiq zu Bette. Er war ein extravaganter Menſch, darüber wird 
wohl Niemand im Zweifel ſein, auch wenn er keinen weiteren Cha⸗ 
rakterzug von ihm erfährt. 

Nun, ein Nachtfalter ſolcher Art iſt König Ludwig nicht. Allein 
nicht ſelten verfällt auch er gerade zur Nachtzeit auf Dinge, für welche 
wir gewöhnliche Sterbliche um ſolche Zeit kein Verſtändniß fänden. 
Die bereits erwähnten nächtlichen Theatervorſtellungen mit Ausſchluß 
aller Oeffentlichkeit kommen hier nicht in Betracht; dieſe kann man 
allenfalls noch als Geſchmackſache anſehen, welche weiter Niemanden 
berührt. Was ſoll aber jene gefeierte Sängerin zu der einigermaßen 
wunderlichen Huldigung ſagen, die ihr von dem königlichen Kunſt⸗ 
mäcen juſt in der geifterbafteften Geiſterſtunde zugedacht ward? — 
Nachts um die zwölfte Stunde erhielten nämlich einſt die ſchlaftrun⸗ 
tenen Diener des Königs Befehl, der Künftlerin, zum Beweiſe der 
buldvollen Anerkennung ihrer trefflichen Geſangsleiſtungen, einen 
werthvollen Tiſch aus Sr. Majeſtät höchſteigenem Arbeitskabinete als 
Geſchenk zu überbringen. Man ſtelle ſich nun den Schrecken und 


die Beſtürzung vor, welche die dieſer eben ſo ſeltenen wie ſeltſamen 


Auszeichnung theilhaftig Gewordene beſiel, als ein wiederholtes Po⸗ 
chen und das Begehr um „Einlaß im Namen des Königs“ ſie aus 
dem füßen erſten Schlummer aufſcheuchte! Die Aermſte vermochte nur 
ſchwer die nöthige Faſſung zu finden, um ihren tiefgefühlten Dank für 
die allergnädigſte Auszeichnung hervorzuſtammeln! 

Wer übrigens aus den verſchiedenen Nebenumſtänden ſchließen 
wollte, es habe dieſe Huldigung auch anderen als den ſpeziell ſtimm⸗ 
lichen Reizen der Sängerin gegolten, der thäte ſehr unrecht. Im 
Gegentheil der König ſoll dem ſchwachen Geſchle hte gegenüber als 


| firenger Repräſentant des ſtarken, ja als einer der Stärkſten unter 


den Starken ſich erweiſen und weniger als irgend einer ſeiner Unter⸗ 
thanen den verführeriſchen Einflüſſen niedlicher Füße, ſchlanker Taillen, 
roſiger Wangen und ſchmachtender oder feuriger Blicke aus holden 
Augen zugänglich fein. Eine unangenehme Erfahrung habe — ſo 
geht die Sage — den königlichen Jüngling ziemlich deutlich hinter die 
Couliſſen eines weiblichen Charakters blicken laſſen und ihm allzu 
unverhüllt die Aversſeite jener Sanftmuth und Milde gezeigt, die man 
den Töchtern Eva's fo allgemein zuzuſchreiben liebt. Eine Gräfin (“, 
aus ſtolzem Adelsgeſchlecht und von bedeutender Schönheit, wird als 
Diejenige bezeichnet, welche der Neigung des Monarchen ſich inſoweit 
erfreut haben ſoll, daß ſie bereits in ſicheren Hoffnungen auf eine 
glanzvolle Zukunft ſich wiegen durfte. Da führte eines Tages ein 
unliebſamer Zufall den König gerade in einem Momente zu ihr auf 
Beſuch, als ſie (damals ſchon ſeine Braut) an ihr Slubenmädchen 
einige recht eindringliche Ermahnungen richtete und hierbei ihren Ge⸗ 
fühlen mit einer Intenſität Ausdruck gab, deren man ſanſte Mädchen⸗ 
feslen, und zumal Gräfinnen, ſonſt nicht für fähig zu halten pflegt. 
Noch merkwürdiger aber war es, daß das reſolute Edelfräulein in 
reizender Degagirtheit ſich auch durch die Gegenwart ihres könig⸗ 
lichen Bräutigams nicht beirren leß, in ihren von dem Stubenmädchen 
tief empfundenen und mit Thränen der Nührung aufgenommenen 
Verſuchen, in edler Herablaſſung mit ihrer Dienerin in möglichſt 
nahe Berührung zu kommen. Hierdurch aber gab ſie — allen Ralh⸗ 
ſchlägen der Oekonomie zuwider — dem König ſo reichlich Gelegen⸗ 
heit, ihren Charakter mit einem Male kennen zu lernen, daß ein fer⸗ 
neres Studium deſſelben für ihn alles Intereſſe verlor und er es 
vorzog, die thatkräftige, mehr herriſche als herrliche Amazone jenem 
völlig unblaublütigen Sohne des Lichtes (ſo zu nennen von ſeiner 
Beſchäftigung mit Lichtbildern) zu überlaſſen, von welchem Miß Fama 
wiſſen wollte, daß er ihr Herz beſeſſen habe. „ 


Ein anderer Fall, in welchem eine Mutter ihre beiden bildhübſchen 
Töchter dem Könige in einer Audienz vorführte und ihm mit nicht miß⸗ 
zuverſtehender Deutlichkeit zu erlennen gab, wie glücklich fie ſich ſchätzen 
würde, wenn Se. Majeſtät das eine oder das andere der beiden 
Mädchen höchſtſeiner Gunſt würdigen wollte — eine Zumuthung, 
welche der König entrüſtet zurückwies und damit beantwortete, daß er 
befahl, die liebevolle Dame aus feinem Geſichtskreiſe zu ſchaffen — 
war eben auch nicht geeignet, dem Könige die erhabenten Begriffe 
von Familienglück und von der Heiligf.it und Unverletzlichkeit der Fa · 
milienbande beizubringen. ö 


Zwiſchen König Ludwig und Nichard Wagner beſteht bekanntlich, 
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des Landes entfäht Heut auf eine Quadratmeile eine Bevölkerung von 
2,267 Seelen. Von den 5 Millionen der heutigen Einwobnerzahl find 
2,580,000 männlichen und 2.420,00 weiblichen Geſchlechtes. In ver 
iffer von 5 Millionen ſind inbegriffen: 247,034 Iſraeliten, 90,000 
laven, 50,000 Mag yaren und 300,000 Zineuner. Die Zahl der in 
Numänien lebenden fremden Bevö kerung wird in der Broſchü e auf 
62 300 veranſchlagt, und zwar 30,000 Oeſterreicher und Ungarn (dürfte 
um 20,000 zu niedrig gezriffen fein), 10.000 Gricchen, 5000 Deuſſche, 
3000 Engländer, 2500 Tü ' ken, 1500 Franzoſen, 300 Staltener, 10,000 
Armenier Alljährlich läßt ſich in Rumänien und insdeſondere in den 
Handels ſtädten eine ziemlich bedeutende Anzabl von Iſrgeliten nieder 
welche aus Polen, Galinen und Ungarn auswandern Dagegen findet 
lt gar keine Auswanderung aus Rumänien ſtatt. Die Griechen und 
lrmenier im Lande beſchäftigen ſich vorzuasweiſe mit Handel en-gros; 
die Deutſchen, Engländer, Franıofen und Italiener mit Handels und 
Schifffahrtsunternehmungen oder fie find Beamte der Eiſenbabnen, 
Banfen x. Viele von ihnen find auch Künſtler oder Handwerker 
Rumänien hat 62 Städte, die von 950,00 Scelen dewohnt werden, 
und 3030 Ruralgemeinden mit 4 050,000 Seel n. Von je 10,000 Ein? 
wohnern leben ſomit 1900 in den Städten und 8100 auf dem Lande. 
Die arößeren Städte Rumäniens find: Bukareſt mit 221,805; Jaſſy 
mit 9 000, Goalatz dit 80,000, Braila mit 28,000, Plojeſcht mit 33,00% 
Crajova mit 22,000, Berlad mit 26 000 Einwohnern. Die Zahl der 
Häuſer füffert ih auf 800,000. Jedes Haus iſt ſomit durchſchnittlich 
nur von 6,2 Perſonen bewohnt. Nach dem Gewerbe find 750,000 Fa’ 
milien (die Familie zu 4,54 Köpfen) Ackerbautreibende, 60,000 Familien 
Induſtrielle. 32,000 Handeltreibende, 24.000 Arbeiter, 23,000 BMeamte, 
4000 Profeſſoren und Lehrer. 450 Advokaten, 300 Aerzte, 176 Chirmr? 
gen, 170 Apotheker, 250 Geburtsbelferinnen, 2200 Künſtler, Muſiten 
und Schriftſteller, 9800 Weltprieſter und 8776 Mönche.“ (A. 3. 


Tagesüberſicht. 
Bofen, 9. September. 

Die Regierung bat bis jetzt über den Vorfall bei Guetarie 
noch keine befriedigenden Auſſchlüſſe gegeben. Die „Nordd. Allg. Z. 1 
bezeichnet den Fall mit Nicht als er nſt, aber das offiiöfe Blatt | 
fagt nicht, ob ernſt für die Carliſten oder ernſt für den den!“ 
ſchen Schiffskapitän oder ernſt für den die deutſche Diplo e 
matie. Wir wollen das Erſte hoffen, einſtweilen aber müſſen N 
wir auf das Eine und Andere gefaßt fein. Die Regierung wird je 
denfalls mit einer Aufklärung ſich beeilen, ſobald der Thatbeſtand voll⸗ fe | 
kommen klar vorliegt. Es ift uns nicht zweifelhaft, daß die Carliſten 
die deutſchen Kanonen provozirt haben, aber etwas Näheres über die 
Art des karliſtiſchen Angriſſs, da Schiff und Mannſchaft der deutſchen 
Marine nicht verletzt zu fein ſcheinen, möchten wir doch wiſſen. Fer? . 
ner kann Zweifel darüber beſteben, ob Albatras und Nautilus ſich in 
ter Entfernung vom Lande hielten, wie es den Schiffen einer nen“ 
tralen Macht ſeerechllich zukommt, oder ob ſie weiter als es den 
allgemeinen Beſtimmungen des Völkerrechts entſpricht, del 
ſpaniſchen Küſte ſich näherten, und wenn fie dies thaten, ed 
dieſes Verfahren ſowohl im Einklange mit den Inſtruktionen 
des deutſchen Reichskanzleramtes, als im Einverſtändniß mit der von 
uns anerkannten Regierung in Madrid geſchehen iſt. Aber ſelbſt in 
dem Falle, daß die deulſchen Kriegsſchiffe nicht alle Regeln des Bolt 
kerrechts beachtet hätten, würden die Karliſten auch von ihrem Stand 
punkte als keiegführende Macht nicht berechtigt fein, ohne Weitere 
mit Kanonen zu ſchießen. Nimmt man nun noch binzu, daß die Kar 
liſten nach der Stellung, welche das deutſche Reich gegen die 9 
zung in Madrid eingenommen, nichts weiter find als rectlof 
beuter, fo lönnten ſich aus dieſer Affaire allerdings ernſte Folgen 
die Truppen Karl VII. entwickeln. Eine Wiederholung der Affe 
Werner möchten wir nicht für denkbar halten. 1 

Einem ebenſo originellen als amüfanten Kommentar zu dem Vor? 
fall bei Gueta ria bringt der „Univers“. Er erzählt nämlich 
daß ihm ſchon einize Tage vorher der „General“ Caſtella aus 7 
Bayonne über eine, von zwei Alphonſiſten gehaltene Unterredung be 
richtet habe, in welcher der Plan entwickelt wurde, Republikaner al 
Karliften zu verkleiden, fie auf die „Corvettes allemandes“ ſchießen „es 
laſſen und fo eine Intervention Preußens in Spanien herbeizuführen. 
Natürlich glaubt nun „Univers“ felſenfeſt daran, daß bei Guctarig 
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abgeſehen von dem Lohengrin⸗Kultus und der Vorliebe für das Kostüm 
und das Vehikel des Graalritters, eine große Wahlverwandtſchaf 
Beide inkliniren nämlich in hohem Maße zum Hyper Romantiſchen 
Poetiſch⸗Phantaſtiſchen und äußern dieſe ihre Neigung in ihren Gs 
wohnheiten, in der Art zu leben und zu wohnen. Namentlich die 
Schlafgemächer in feinen verſchiedenen Schlöſſern hat König vudwiß 
mit einem Glanz und einer Pracht ausſtalten laſſen, daß das Auge 
jener Wenigen, denen das ſeltene Glück zu Theil wird, einen Blick 1 
dieſelben werfen zu dürfen, einen zauberhaften, unverlöſchlichen Ei 
druck empfängt und man ſich in eine der überweltlichen Wundergrok⸗ 
ten der volksthümlichen Märchen verſetzt wähnt. Die Decke bilde 
eine mächtig gewölbte Kuppel, von deren himmelblauem Grunde wie 
aus ätheriſchen Fernen Mond und Sternlein herabſchimmern. Die 
Schlafſtätte ſelbſt beſteht in einer riefigen, von Nympben, Nereid — 
und Waſſernixen getragenen Meermuſchel; ſeltene Pflanzen ranken MT 
um ſie herum, kleine muntere Springbrünnlein plätſchern dauwiſchen 
und bringen jenes fanfte, rieſelnde Gemurmel hervor, welches auf dic 
Nerven des Menſchen ſo beruhigend wirkt und ihn gleichſam wie ſüße 7 
poeſievolle Muſik in ſanften Schlummer lullt. Es iſt, wie ich ſage, 
eines der Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“ hier in Wirklichlelt 2 
übertragen. RR 


In ſolchen Räumen kann nur ein phantaſtiſcher Menſch mit ent. 7 
ſchiedener Anlage zu überſinnlicher Schwärmerei wohnen — fo dene 
Du, lieber Leſer — und Du ſtellſt Dir gewiß den König von Batern , 
als einen ſchlanken, zartgebauten Jüngling melancholiſchen Tempera? 
ments, mit bleichen Wangen und ſchmachtenden, ſentimentalen Augen 
vor, der ſich von Nektar und Ambroſia nährt und von aller Gefell 
ſchaft abgeſchloſſen, in ſtillem Einſiedlerthum ſeinen ſonderbaren Trän“ 
mereien ſich hingibt? Nichts von alledem! Ich ſelber hatte mir genan 
ein ſolches Porträt von dem Fürſten dieſes Landes entworſen, und wi 
war ich erſlaunt, ihn als einen hochgewachſenen, wohlgenährten Mann 
von imponirender Geſtalt, in der Vollkraft der Jugend ſtehend, a 
breiten Schultern, pechſchwarzem, elegant geſcheiteltem Haar, mit tren“ 
berzigen Augen und vollen, rothen, von Geſundheit ſtrotzenden Wangen 
zu finden. König Ludwig erfreut ſich eines ganz vorzüglichen Appetttes, 
beſitzt einen geſunden Sinn und feines Verſtändniß für culinariſche 8 
Genüſſe und bewegt ſich wie ein feiner Galanthomme Früher war!? 
einer der verwegenſten Reiter, die es geben konnte; jetzt hat er hierin 
nachgelaſſen, wohl vermuthlich unter dem Einfluſſe feiner immer at” 
licher werdenden Corpulenz und der damit Hande in Hand gehende 
Neigung zur Bequemlichkeit. b 9 


Hieraus ſchöpfe man die Erfahrung, daß nicht alle Senderlt nr 


u 
. 


deer Plau ins Werk geiegt worden ſei. Es iſt eigentlich recht ſchade, 
daß die Franzöſiſche Res ierung die es inſtruklive Blatt auf vierzehn 
Taze ſuspendirt hat. Wer weis, wie viele neue Licher über die 
en der Republikaner uns noch angeſteckt worden wären, bemerkt 
„Nor dd. Allg. Ztg.“ hierzu. 
Vom ſpantſchen Kriege ſchauplatze ift ſoeben eine wichtige 
Nachricht eingelaufen. General Lopez Pinto hat die Karliſten in zehn ⸗ 
lündiger heißer Schlacht bei Mora vollſtändig geſchlagen (vergl. De: 
che). Endlich alſo einmal ein pofitiver Sieg der Regierungstrup⸗ 
en in offener Feldſchlacht! Merkwürdig — es iſt, als ob ſeit dem 
Lage der offiztellen Auerlennung der Serrano'ſchen Rezierung den 
tepublrkaniſchen Waffen ein beſſerer Stern aufgegangen ſei. Während 
e Nachrichten, welche feit dem Tode des braven Concha vom ſpani⸗ 
chen Friegsſchauplatze einliefen, vorwiegend nur Über karliſtiſche Er⸗ 
kungenſchaften — wenn auch vorübergehender Natur — zu berichten 
Dußten, hat ſich ſeit wenig Tagen das Blatt gewendet und die Re⸗ 
ludlitaner werden in ihrem Mühen, dem Auslan. Garantien ihrer 
Tharkraft zu liefern, vom Gluck auffallend begünſtig Erſt Puyrerda, 
legt Mora. Mit dem Eintreffen obiger Depeſche wird die Nafmerk⸗ 
Namtert wieder auf ein nahezu vergeſſenes Terrain des ſpällſchen 
kriegsſchauplatzes bingelenkt. Man batte von dem General Lopez 
Pinto, ſeitdem er ſich vom Gros der rcpublikaniſchen Armee getrennt 
Nlte, um die öſtlich von Puycerda, ziemlich an der äußerſten Grenze 
don Aragonien hauſenden Banden des Prätendenten in Schach zu halten 
Aud ihnen bei paſſender Gelegenheit eine Schlacht zu offeriren, faſt 
ben aus dem Auge verloren. In Madrid ſelbſt machte man dem 
Kommandanten der Nordarmee ſogar den Vorwurf, er ſchädige da⸗ 
urch, daß er den einzelnen Heerführern zu viel Zeit gäbe, die ihnen 
4 Malenden Aktionen auszuführen, der republikaniſchen Sache wefent⸗ 
lich. Das bezog ſich hauplſächlich auf die Truppen des ehemaligen lin 
kn Feügels der Hauptarmee, welcher unter Lopez Pinto in der Pro⸗ 
nz Teruel operirte. Der General hat jetzt mit einem anſcheinend 
kuiſcheitenden Siege auf dieſe Anklagen geantwortet. Die Carliſten 
iind, wenn ſich die Nachricht von der Schlacht von Mora in ihrem 
Sollen Umfange beſtätigt, in eine arge Klemme gerathen. Verfolgt 
dureh die Kavallerie Pinto's, welche ſich auf ihr ziemlich ſtarkes Sou⸗ 
lien von Infanterie und Artillerie verlaſſen kann, werden ſie unfehl⸗ 
ber den republikaniſchen Truppen in die Hände fallen, welche von 
Varcelona aus auf dem Marſche nach Puycerda begriffen waren. Ein 
\ Blick auf die Karte ſagt weshalb: Mora (böchſt wahrſcheinlich Mora 
el Rubielos) liegt ungefähr 4 Meilen nordöſtlich von der Stadt Te⸗ 
tuel in der Richtung nach Valencia hin. Nun kann aber Lopez Pinto 
einen Angriff nur von Nordoſten aus unternommen haben und dem⸗ 
entſprechend find die Carliſten nach Nordweſten oder Weſten hin ge⸗ 
worſen worden. Letztere Rückzugslinie dürfen fie aber nicht innebehal⸗ 
n, weil fie dann dirckt nach Madrid gelangen würden, wo fie be⸗ 
kanntlich keinen allzufreundlichen Empfang finden dürften, alſo bleibt 
ihnen nur noch der Weg nach Saragoſſa hin frei. Es kommt nun 
arauf an, daß die republikaniſchen Truppen im Norden rechtzeitig 
avertirt werden, eine Flankenbewegung nach links zu machen, dann 
befinden ſich die Carliſten in einem Kreuzteuer, welches ſie vollſtändig 
ufreiben muß, wenn ſie den Kampf annehmen. Doch dürfen wir von 


der Kriegführung der Spanier nicht zu viel erwarten! 
m fahales und Provinzielles. 
Woſen, 9. September. 


— Der Wortlaut des vom Dekan Rzezniewski in Jarocin 
N gegen den Propſt Kubeczak gerichteten Bannfluches iſt nach dem 
Kuryer Pozuaüski“ in der Ueberſetzung folgender: 
„„Der Geiſtliche Kubeczak, bieber Vikar in Borek, hat ji mit 
N Verletzung aller Vorſchriften der heiligen römiſch⸗katholiſchen Kirche 
in die Propſtei zu kions eingeſchlichen, ſich die Jur sdiktion, die 
nur vom Biſchof erlangen kann, angemaßt und ift eo ipso der 
däpſtlichen Exkommunikation latae sententiae verfallen. Schon bei 


| 


| 
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on gleichem Schlage find und daß ein Schwärmer und ein Fein⸗ 
RB Gmeder ganz gut in einem und demſelben Menſchen beiſammen 
Wohnen lönnen, wie dies bei dem königlichen Sonderling der Fall iſt, 
deſſen getreues Conterfei zu entwerfen ich verſucht habe. 
‘a 2 4 2 
* Der Pavillon der Zauberflöte. 

Der „Preſſe“ entnehmen wir Folgendes: „Bekanntlich hat Fürſt 

Starhemberg ben im Garten des jogenannten Freihauſes auf der Wie⸗ 
| den zu Wien befinvücgen hölzernen Bavilion, in dem Mozart im Frühe 
nge und Sommer 1791 die „Zauberflöte“ komponirte, der „Interna 
nalen Mozartſtiftung“ in Salzburg auf Anſuchen des Präſidenten 
Baron Sterne in liberalſter Weiſe zur Verfügung geſtellt Das Gar⸗ 
. kenbaus wurde heuer glücklich nach Salzburg transportirt, und der 

kunſiſinnige Gemeinderath dieſer Stadt, welcher die Bedeutung der 
Stiftung ſeit jeher nach Gebühr würdigt, hat verfün, daß der ges 
x en die neue ſalzburger Rinzſtraße gelenene Theil des Mirabeligartens, 
den ein elegantes Guter umſchließen ſoll, auf Koſten der Stadt adop⸗ 
rt, daß der Pavillon der „Zauberflöte“ aufgeſtellt werden und dieſer 
architektoniſch abgeſchloſſene Theil des Gartens fortan den Namen 
„Moiarthain“ führen ſolle. Bei der Aufſtellung des Gartenhauſes 
7 up ſich das Bedenken, daß daſſelbe an ſich viel zu wenig monumen⸗ 

dal wirke und, ohne baulichen Schutz gelaſſen, in Anbetracht feines ho⸗ 
hen Alters noch vor dem hundertjährigen Jubiläum der „Zauberflöte“ 

orſch werden könnte. Daher wurde der Antrag des Vorſtandsmit⸗ 
14 ‚Steve Dr. Oskar Berggruen, den Pavillon im Hin „lick auf den Text 
Ki er „Zauberflöte“ durch ein im egyptiſchen Style gehaltenes Tempel⸗ 
chen nach den von Dr. Bergaruen aus Eaypten mikgabrachten Skinen 
10 N zu überdachen, eiſlimmig angenommen, und da der 8 der Stif⸗ 
1 


ug hierdurch in keiner Weile belaſtet werden ſoll, fo haben Salz: 
dürder Kunſtfreunde ſich erboten, die Baumaterialien beizuſtellen und 
de ſonſtigen Koſten zuſammenzuſchießen. Nach dieſem Proſeke wird 
an wenn auch ein kleiner, doch ſtylvoller und architektoniſch wirkſamer, 
Yauptifcher Tempel den Mozartbain ſchmücken und in demſelben der 
villon der „Zauberflöte“ den Ehrenplatz, gleichſam als Altar, ein⸗ 
del en, Dieſes Monument, welches ſich zu einer beſonders anzichen- 
ben Sehenswürdigkeit der „Mozartftadt” geſtalten dürfte, wird einen 
ulenderen Reiz durch das von der Stiftung bereits angelegte und von 
uns ſchon vor längerer Zeit erwähnte „Mozart⸗Album erhalten. Es 
rden nämlich von der Stiftung hervorragende Dichter, Komponi⸗ 
en, Künſtler und Kunſtfreunde aus aller ces Ländern erſucht wer⸗ 
chr dem „Mozart⸗Album ihr 3 ches Bildniß und eine hand⸗ 
lcheiftliche Gabe au ſpenden. Diejed „Mozart Album wird im Pavil⸗ 
bo der ie wer verwahrt werden, wo es die Beſucher unter ge⸗ 
(np ger ufficht werden beſichtigen können. Zum Theil find die Eins 
1 ungen zu Spenden an das „Mozart⸗Album“ bereits ergangen, und 
Jer den bisherigen Einläufen kann man mit pollſter Gewisbeit vor⸗ 
. reinen. daß es ſich zu einer ebeufo intereſſanten wie gehalt» und 
del vollen Sammlung vergrößern werde. So hat Emanuel Gei⸗ 
den dor wenigen Tagen dem „ ozart⸗Album“ die nachſiehenden ſinni⸗ 
Verſe gewidmet: a 
Mag die Welt vom einfach Schönen 
Sich für kurze Zeit entwöhnen: 


ar 1 


feiner unkanoniſchen Einführung erwähnte ich der lirchlichen Cenſuren, 
die er ſich zugezogen hat. 
tem Herzen Gott wegen 
bitten, r 
Meſſen und verrichtet 
hirten zuſtehen. 
der für ihre Seelen entſtehen würde, 0 
teten Gottesdienſte beiwohnen und von ihm die Sakramente begehren 
würden, belege ich, ermächtigt durch die Autorität Gottes des 
des Sohnes und des heil. Geiſtes, 
und aller Heiligen und im 1 
men des apoftoltfchen Delegaten den Prieſter Michael Kubecjak mit 
dem großen Kirchenbanne. ihn a 8 . 
heil. römiſch⸗katholiſchen Kirche, der Privilegien der Diener dieſer 
Kirche verluſtig und mit dem 
theilt, wenn er in 
Leben ſcheidet.“ 


Kubeczak, welcher denſelben Glauben lehrt wie Dekan Rzezniewski, 
wird jetzt vielleich: für ſeinen Amtsbruder Gebete anordnen, denn es 
ſteht geſchrieben: „Segnet, die Euch fluchen!“ 


endlich der Prozeß gegen den Propſt Dr. v. Jazdzewski u. Gen. 
zur Entſcheidung kommen. Gegenſtand der Unterſuchung iſt bekannt⸗ 


Hrn. Jazdzeweki, die Gutsbeſitzer Slaski, Czarlinski und Donimirski⸗ 


Thorn und die Buchhändler Lange in Gneſen und Bufzezynski in 


Der Unverbeſſerliche! Statt mit zerknirſch⸗ 
des gegebenen Aergerniſſes um Vergebung zu 
empörender Schamiofigteit Sakrilegien, lieſt 
Funktionen, die nur dem rechtgläubigen Seelen⸗ 
Um die Gläubigen vor dem Schaden zu bewahren, 
wenn ſie dem von ihm verrich⸗ 


begeht er mit 


aters, 
der hh. Apoſtel Petrus und Paulus 
Auftrage der geiſtlichen Behörde, im Na⸗ 
Ich erkläre ihn ausgeſchloſſen aus der 


5 Teufel zur ewigen Verdammniß verur⸗ 
dieſem Banne ohne Verſöhnung mit Gott aus dem 


Gut geflucht, ganz wie es Chriſtus vorgeſchrieben hat! Propſt 


— Wie uns aus Thorn geſchrieben wird, fol am 15. d. Mis. 


lich eine von dem Dr. v. Jasdzewski am 19. Februar 1873 in der 
Johanniskirche zu Thorn bei Gelegenheit der polniſchen Feier des 
vierhundertjährigen Geburtstages von Kopernikus gehaltenen Predigt, 
welche demnächſt durch den Druck verbreitet und auch theilweiſe in der 
„Gazeta Torunska“ veröffentlicht war. Die Angeklagten ſind außer 


der Probſt Polkowskt aus Luboſtron, Bankbeamter Radkiewicz in 


Thorn. Der Termin war bereits mehrere Male vertagt, am 14 Juli 
konnte er wegen Abweſenheit des Hauptbelaſtungszeugen nicht zum 
Abſchluß gelangen. 

— Vor dem Kreisgericht in Grätz wurde am 7. d. gegen den 
Propſt Jordan aus Nipruſzewo wegen Uebertretung des Kanzel⸗ 
paragraphen verhandelt. Am zweiten Pfingſtfeiertage ſol der Ange⸗ 
klagte in einer Predigt über das beliebte Thema der Verfolgung der 
Kirche auf die nahe Eventualität der Schließung fämmtlicher Kicchen 
und die Abhaltung des Gottesdienſtes in Privatwohnungen hinge⸗ 
wieſen haben. Da durch die Zeugenausſagen die in der Anklage eut⸗ 
haltenen Beſchuldigungen widerlegt wurden, erfolgte die Freiſprechung 
des Angeklagten. Der Staatsanwalt hatte eine 14tägige Feſtungs haft 
beantragt. 

r. Der Geiſtliche Nawrocki aus Cerekwica bei Poſen, welcher 
durch Ertenniniß des k. Kreiggerichtes zu Poſen vom 21. April 1874 
wegen Vergehens wider den § 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 in 
zwet Fällen zu einer Geldſtrafe von 30 Thlr., im Falle des Unver⸗ 
mögens zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden, und deſſen jetziger 
Aufenthalt unbekannt iſt, wird gegenwärtig ſteckbrieflich verfolgt. 

r. In das Alumnat, welches mit dem hieſigen kal. Mariengym⸗ 
naſium verbunden iſt, durften früher Schüler der köberen Klaſſen 
dieſer Anhalt nur unter der Bedingung aufgenommen werden, daß 
fie ft» verpflichteten, ſich dem geiſtlichen Stande zu widmer. Falls 
aber ein früherer Alamne dieſer Verpflichtung nicht nachkam indem 
er einen anderen Beruf wählte, dann mußte er für freie Koſt und 
Logis, welche er im Alumnat erhalten, ſpäter eine beſtimmte Summe, 
meiſtens 90 Thlr. pro Jahr erſtatten. Seit Michaeli v. J. werden 
nun keine Schüler mehr in das Alumnat aufgenommen, ſo daß die 
Anzahl der Alumnen, welche in der Regel bis her 60 betrug, von ahr 
zu Jahr abnehmen wird, bis endlich die Schließung des Alumnats er⸗ 
folgt. Den Schülern des Mariengymnafiums, welche gegenwärtig, 
noch im Alumnat ſich befinden, it die Verpflichtung, ſich dem geift- 
lichen Stande zu widmen, erlaſſen worden. Auch hat der Kultus 
miniſter in einem beſtimmten Falle, wo ein früherer Alumne, der 
nicht Geiſtlicher geworden war, 400 Thlr. für Koſt und Logis nach⸗ 
träglich zahlen ſollte und davon auch bereits einige Raten entrichtet | 
hatte, verfügt, daß die Reſtforderung niederzuſchlagen fei. 
Gutsverkauf. Das Rittergut Bucz im Kreiſe Koften, mit 
einem Areal von 2289 Morg. incl. 650 Morg. Wieſen, welches Herr 
Serafin Michalsky kürzlich in der Subhaftation für 118,000 Thlr. er⸗ 
ftanden, ift durch Vermittlung des hieſigen Güter⸗Agenten Hru. Licht 
für den Preis von 122,500 Thlr. in den Beſitz des Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzers Petzel⸗Oborzysk übergegangen. 


Nimmer trägt ſic's auf die Dauer, 
Schnöder Unngtur zu fröhnen. 

zu dem Gipfel treibt ſie's heimwärts, 

Den die echten Lorbeern krönen, 

Und mit Wonne lauſcht ſie wieder 
Goethe's Liedern, Mozart's Tönen.“ 


* Zur Naturgeſchichte der berliner Stellenvermittler 
bringt die „N. Börſen⸗Zig“ aus Berlin folgenden Artikel: Durch⸗ 
blättert man die hieſigen Zeitungen, ſo unterſcheidet man leicht zwei 
Sorten der „Helfer aller Stellenloſen“, von denen die eine ſich offen 
als das ankündigt, was ſie iſt, die andere dies ſorgfältig zu verbergen 
ſucht. Letztere, die ihre Tatzen einzieht, um Keinen abzuſchrecken, iſt 
natürlich die gefährlichere von Beiden. Die Annoncen dieſer lauten 
ungefähr: Ein junger Kaufmann wird plaurt — ein intelligenter 
junger Mann findet Stellung. Das Wo? wird myſtiſch durch die 
Angabe der Wohnung des Vermittlers, den der Stellenſuchende, wenn 
er nicht ſchon Erfahrungen gemacht hat, nach Inhalt der Annonce 
für den Chef halten muß ausgedrückt oder es wird eine Chiffre an- 

egeben, unter der das Opfer feine Adreſſe einihiden kann. Im er⸗ 
teren Falle macht ſich dieſes vertrauensvoll ſofort auf den Weg, im 
letzteren erhält er dazu noch eine ſpezielle Einladung. Pochenden Her⸗ 
zens wird die Klingel, die zu der Wohnung des Löwen führt, gezogen. 
Mit wem habe ich die Ehre?“ „Heinrich Biedermeier iſt mein 
Name, ich komme auf Grund einer Annonce im geſtrigen Intelligenz⸗ 
Blatt, durch die ein junger Kaufmann geſucht wurde.“ „Ah es ent 
mich, bitte nehmen Sie Platz! Ja, ich habe in der letzten Zeit ſehr 
viele junge Kaufleute plazixt, ſehr gut plaziet, und noch weiß ich meh 
rere Stellen, die je nach Tüchtigleit deſſen, der ſie bekommen wird, 
500 bis 1000 Thlr. einbringen In welchem Artikel haben Sie zuletzt 
gearbeitet, in welchem Geſchäft waren Sie zuletzt?“ Ich bin Kom⸗ 
mis in einer Kolonialwaarenhandlung geweſen.“ „Kolonialwagren, 
ſehr gut! Da hat mir erſt geſtern eine Handlung in der Leipziger⸗ 
ſtraße den Auftrag gegeben, einen zweiten Buchhalter zu ſuchen, ein 
anderes Geſchäft in der Friedrichsſtrae wünſcht einen Kommis, ſichere 
dauernde Stellung, fein, äußerſt fein! Welche Gebaltsanſprüche wür⸗ 
den Sie machen! — — — Würden Ste mit 600 Thaler zufrieden 
fein?” „O gewiß, jo viel verlange ich gar nicht. Wenn ich Sie pla⸗ 
05 und es if mur noch niemals fehlgeſchlagen, jo find Ihnen 600 
Thlr. gewiß.“ „Sie würden mich zu großem Dank verpflichten.“ „Ehe 
ich Ihnen indeß mehr ſage, muß ich Sie bitten, meine Bedingungen 
u genehmigen. Sie würden, wenn Sie meine Bemühungen in Ihrer 
ngelegenbeit wünſchen, 3 Thaler zu zahlen haben, nur 3 Thaler, 
weiter nichts, niemals findet eine Nachzahlung ſtatt. Ich pflege mir 
dieſe 3 Thlr. immer pränumerando unter dem Titel: Einſchreibege · 
bützren entrichten zu laſſen.“ Große Pauſe. Der Arme beſitzt nur 
noch 3 Thaler, es iſt Alles, was die Zeit der Arbeitsloſigleit ihm von 
feinen kleinen Erſparniſſen gelaſſen hat. Krampfhaft hält die Hand in 
der Taſche das Portemonnaie. Der kurze innere Kampf iſt 
kämpft. Die Ausſicht, die ſich ihm eröffnet, iſt zu verlockend, zittern⸗ 
den Fingers zählt er das Geld auf den Tiſch. Der Andere ſtreicht 
es, ohne eine Miene zu verziehen, ein, böchſtens läßt er wohl noch die 
beruhigenden Worte fallen: „Eine Nachzahlung findet niemals bei 
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wendenden Vorſichtsmatzregein, iſt unter Aufpebung der 8s. 4-10 der 
Verordnung vom 5. iv 
der hieſigen k. Regierung eine neue Polpeiverordaung erlaſſen worden. 
Danach iſt die Verſendung und der Transport des Dynamits auf 
Eiſenbahnen, Poſten und Dampfſchiffen verboten und darf auf anderen 
Laſtfuhrwerken und Schiffen der Trausport nur dann ftattfinden, 
wenn dieſelben nicht zugleich zur Perſonen-Beſörderung dienen. Es iſt 
unſtalthaft, Dynamit mit anderen Gütern auf demſelben Fuhrwerke 
zuſammen zu verladen; die Kiſten und Fäſſer, in 
Packeten und Patronen enthalten iſt, dürfen nicht mehr 
wiegen und mit der Aufſchrift: 
von Ortſchaften find die beim 
ſichtsmaßregeln zu treffen; auch 
denen der Transport erfolgt, wenn fe anbalten, von dem nächſten 
bewohnten Gebäude mindeſtens 500 Schritt entfernt bleiben :c. 
übrigen Beſtimmungen der 
ſich auf Sprengöl beziehen, 


ald ge⸗ 


r. Vom Nittergute Stwolno (Kr. Kröben) ift cine Parzelle 


von 75 Aren an den Gaſtwirih in Sikorzyn verkauft und mit es 
nehmigung des Oberpräſidenten nunmehr mit dem Gemeindebezirk 
Sikorzyn vereinigt worden. 


r. Betr. den Transport des Dynamits, und die daber anzu⸗ 


ezember 1868 unter dem 27. Auguſt d. J. ſeitens 


welchen daſſelbe in 
als 50 Pfund 
„Dynamit“ verſehen fein; beim Paſſtren 

Schießpulvertransport üblichen Vor⸗ 
h müſſen Fuhrwerke und Schiffe, auf 
Die 
Verordnung vom Jahre 1868, ſoweit fie 
bleiben unverändert in Kraft. 

„ Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern ein ſchon mehrfach be⸗ 
ſtrafter Arbeiter wegen Diebſtabls an einem Kinderwagen, welcher in 
einem Haueflur auf der Schiſterſtraße aufbewahrt war. — Geſtohlen 
wurden am 6. d. Mis. einem Geräckträger der Oberſchleſiſchen Etſen⸗ 
bahn auf der Wallſtraße aus verſchloſſener Stube ein ſchwarzer Tuch 
anzug und diverſe andere Kleidungsſtücke. — Von einem Wagen auf 
der Breitenftraße wurde einem Glaſer ein alter ſchwarzer Pelz geſtoh⸗ 
len. — Von einem Hofe auf der Halbdorſſtraße wurde eine Waſchleine 
entwendet. — Auf der Schrodia wurde geſtern ein Vagabond mit einem 
Sack voll Wrucken angehalten, über deren rechtlichen Erwerb er ſich 
nicht ausweiſſen konnte; wahrſcheinlich hat er deiſelben in einem der 
Gärten auf der Schrodka geſtohlen. 

. — Berfonal: Veränderungen in der Armee. v. Holy⸗Po⸗ 
niecig, Sck.⸗ Lest. vom Kurmärk. Drag.⸗Regim. Nr 14, von feinem 
Kommando als Inſp Offizier und Lebrer bei der Kriezöichule zu Metz 
entbunden. Gr. v. Zeppelin, Königl. Württemberg. Maj zc. von dem 
Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Schlesw.⸗Holſtein. Ulan.⸗Regim. 
Nr. 15, Behufs feiner Rückkehr nach Wü ttemberg, entbunden. 

r. Auf der Wilhelmsſtraße und dem Wilhelmsplatz werden 
gegenwärtig die Bäume mit Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerlei⸗ 
tung aufs Neue begoffen. Auf fait allen Kaſtanienbäumen iſt das 
Laub verdorrt oder von denſelden bereits ab genen. Einige Bäume, 
welche von der erſten Blüthe entwickelte Früchte tragen, grünen und 
blühen gegenwärtig zum zweiten Mal. 


t. Kobylin, 8. September. [Tridinen) Am vergangenen 
Sonnabend wurde von einem bieſigen Fleiſchermeiſter in dem eine 
halbe Meile von hier belegenen Dorfe Smolice ein Schwein gekauft. 
Nach Haufe gebracht und geschlachtet ergab ſich daſſelbe jedoch jo ſtark 
mit Finnen durchzogen, daß Käufer es für geratben bielt, den bieligen 
Thierarzt Buchelt zur Beſichtigung des Fleiſches hinzuziehen. Der⸗ 
ſelbe unterfagte dann auch den Verkauf des Fleiſches und hielt es 
ſogar für dringend geboten, eine mikroskopiſche Unterſuchung des 
Fleiſches zu veranlaſſen. Diefelbe von dem hieſigen Apotheker Weichert 
in Gegenwart des Thierarztes Buchelt ausgeführt, ergab eine zabl⸗ 
reiche Menge von Trichinen. Es iſt dies der erſte Fall in hieſiger 
Gegend und haben wir es nur der Umſicht des Thierarztes Buchelt zu 
danken, daß wir vor dem Genuß dieſes fo ſchädlichen Fleiſches bewahrt 
— ſind. Die erforderliche Anzeige iſt der Polizei bereits gemacht 
worden. 
un Von der Obra, 8. September. [Feuer. Löſchgeräth⸗ 
ſchaften. Regenmangel. Erdraupe.] Während der Nacht⸗ 
wächter des Dorſes Bielewo in der Nacht vom 6. zum 7. d. 
Scheune des Ortsſchulzen ſich ſorglos dem Schlafe hingab, brach um 
2 Uhr in den Gebäuden des katholiſchen Schul⸗Etabliſſements ga 
aus, das in den Vorräthen von Getreide und Futter reiche Nahrung 
fand und durch die große Dürre begünſtigt ſchnell um ſich griff. Als 
das Feuer bemerkt wurde, batte daſſelbe bereits alle Wirehſchaftsge⸗ 
bäude ergriffen und es war nicht mehr möglich, das Vieh zu retten. 


Nur eine Kalbea riß ſich los und ſtürzte, bereits an einzelnen Theilen e 


ſtark verbrannt, aus dem Feuermeer, während 1 Pferd, 4 Kühe, 6 
Schweine und 28 Gänſe darin umkamen. Jedenfalls liegt hier eine 
mutbwillige Brandſtiftung vor; doch iſt es noch nicht gelungen, dem 
Thäter auf die Spur zu kommen. Der Lehrer, welcher feinen Verluſt 
auf ca. 600 Thlr. ſchätzt, hatte es unterlaſſen, ſich zu verſichern und 
hat dadurch faſt ſein ganzes Vermögen verloren. — Bei dieſem Brande 
zeigten ſich wieder einmal die ländlichen Löſchgeräthſchaften in ihrer 
ganzen Erbärmlichkeit. Die Leute kamen faſt alle mit Waſſerkannen 


mir ftatt, Reellität ift die Grundlage meines Geſchäfts.“ Nachdem 
dies geſchehen, beginnt er wieder: „Nun noch eins! Sie haben wohl 
noch die Güte, meine Bedingungen zu unterſchreiben, ich werde Ihnen 
ſodann die Firma nennen, an die Sie ſich wenden können. Sie 
brauchen ſich dort nur auf mich zu berufen.“ Dieſe Bedingungen ent⸗ 
halten ſteis noch die beiden Paragraphen: Der Unterzeichnete ver⸗ 
nich tet u eine Rückzahlung der Einſchreibegebühren, im Fall es nicht 
elingen ollte, ihn zu plaziren und ferner: er zahlt ſo und ſo viel 
ee der erſten Jahreseinnahme an Herrn k. Das ſind zwei harte 
Nüſſe; aber doch wird die Unterſchrift ſetzt mit feſter Hand geſchrie⸗ 
den, denn erfährt man nun nicht gleich den Namen der Firma in der 
eine Stellung offen iſt? Und wie gern wird man die Paar Prozente 
zahlen, wenn man nur erſt wieder eine feſte Anſtellung hat. — Das 
Geſchäft iſt abgeſchloſſen, der Name einer Firma wird dem überglück⸗ 
lichen Opfer genannt, das nun voll Freude nach Hauſe eilt, um die 
beſte Toilette zu machen und dann ſeinem zukünftigen Chef den erſten 
Beſuch abzuſtatten. Das Refultat deſſelben wird unſeren Leſern nicht 
zweifelhaft ſein. Natürlich iſt überhaupt keine Stellung offen gewelen, 
oder fie iſt ſchon längſt wieder beſetzt. Der zur Rede geſtellte Stellen ⸗ 
vermittler tröftet den Getäuſchten, nennt eine andere Firma und io 
geht es noch einige Zeit, bis ih dem Belrogenen die Augen öffnen. 
Als er immer wieder bei dem Retter in der Noth erſcheint, weil es 
immer wieder mit der Stelle nichts geweſen in, da — weiſt ihn dieſer 
einfach feiner Wege und verbietet ihm, feine Schwelle wieder zu betre- 
ten. Das it eine alte Geſchichte, doch beibt fie ewig neu. Die bier 
erzählte Geſchichte iſt die faſt wörtliche Wiedergabe deſſen, was uns 
ein armes Opfer dieſer Tage als Selbſterlebtes berichtet hat. Wir 
müſſen die von uns nachgeſuchte Intervention darauf beſchränken, den 
traurigen Fall als warnendes Beiſpiel hingeftellt zu haben, ohne frei⸗ 
lich auf viel Erfolg dabei zu rechnen — mundus vult decipi! 


* Petersburg, 5. September. [Selbſtmord eines Gene⸗ 
rals.] Geſtern gegen 3 Uhr Nachmittags erſchoß ſich in der Nr. 3 
des Hotels „Moskwa“, an der Ecke des Newski Prospekts und der 
Wladimirſtraße, mit einem großen ſechsläufigen Revolver der Gou⸗ 
vernements⸗Cbef von Tobolsk, Generalmajor Adrian Stepa⸗ 
no witſch Sollohud. Schon ſeit drei Wochen wohnte er mit feiner 
jungen Frau in genanntem Hotel, und wollte am BB. c. 
ius Ausland abreiſen, um dort eine Badekur zu gebrauchen. 
Zwei Stunden vor der Kataſtrophe war die Generalin ausgefahren, 
um einen Beſuch abzuſtatten; der General blieb allein zu Haufe. Ge⸗ 
gen 3 Uhr erſchallte in den von dem General bewohnten Zimmern ein 
Schuß. Die herbeigeeilte Dienerſchaft fand den General bereits ohne 
Lebenszeichen zwiſchen den Betten liegen. Die Kugel war gegen Die 
Schläfe gerichtet und ins Gehirn eingedrungen, fo daß der Tod im 
Moment erfolgt fein mußte. Die Motive dieſes Selbſtmordes find 
ur Zeit nicht näher befannt. Man weiß nur, daß der General in 

egter Zeit ſehr häufig verſtimmt und nachdenklich war und allein m 
fein liebte. Einen Brief, ein Zettelchen oder fonft irgend ein Dota⸗ 
ment, das dieſen traurigen Fall näher aufklären könnte, hat der Gene⸗ 
— nicht zurückgelaſſen. Außer dem großen Reiſerevolver, mit welchem 


Jahre alt geworden. 


7 


General ſeinem Leben ein Ende machte, wurde noch eine kleinere. 
ebenfalls geladene Piſtole aufgefunden. Der General iſt etwa 48 


M. in der 


en Aufforderungen des Kowites zur Dekorirung der Hd “f 
und zum Schluß der Lodengeihäfte am Nachmittage des 2. Septen be, ; 
nachtamen, und noch mehr, taß ſich bier nicht, wie in auderen Orte 
von gemiſchter Berb kerung, parfive oder gar aktive Oppoſition gegen 
das Fert aus nationaler oder Ion 0 
ſehr auie Folge des 


aber am Schulbrunnen fehlte ſchon ſeit mehreren Wochen 
gkeit darauf beſchränkten, dem 
1 1 war nirgends aufzutrei⸗ 

wußte kein Menſch den Standort anzu⸗ 
Stunden herbeigekommene Schulze konſta⸗ 
n. Das erſte Waſſer 
n tſchaft in einem Bier⸗ 
u kamen andere Gemeinden mit Krauttonnen zu Hilfe. Exſt 
cherte wenigſtens das Schulh 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
„Erklärung der in der Mufit für Clavier 
niſchen Aue drucke, Namen und Vortraas bes ichnun 
kleinen Broſchüre, welche auf kaum 15 S. (kl. 
berſicht der geſammten Klavier muſt 
definirt und erläutert. 


we halb fie ihre Thäti 


der Schöpfeimer, 
Ein Feuerhaken 


Feuer jammernd zuzuſehen. 
den. Von den Waſſerkufen 
geben und erſt der nach %% 
firte, daß diefelben längſt 
Leute aus einer Ya 


vorkommenden tech⸗ 
en“ iſt der Titel einer 
m.) eine ziemlich voll 
k⸗Terminolo ie alphabetiſch 
wirt { as Weilchen zeich get ſich 
and lichkeit, präciſe Sprache ſowie daburch gus, daß 
chen oder fra zöſiſchen Terminis 
Text in Parentheſe ſich 


t feſſioneller Thorbeit kund ab. Ein 
Feſtes wird vorousſicptlich die Budung ei 

Landwehr oder Krieger⸗Ve eins fern, deſſen Or ganiſation ſchon de 
durch angebahnt iſt, daß die im Fenkomie ſitzeneen Weh männer ihre 
Kameraden aufforterten, in dem 


zuſammengefallen 
Meile entfernten geordnet überſetz 
durch praktiſche 


Dominialſpritze ſi zwiſchen den zu erläuter 
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N 


Feſizuge ſich zu einer besonderen 


Abih zu ordnen, welcher im Progamm die Ebrenſiclle eingerdumt wal, 
Es bildete ſich in Fo ge deſſen ein beſonderes Feſtkomte der Wi br mä 


das Umſichgreifen des Feuers beſeitigt chfolgenden deutſchen 


te Gefahr für 
die halbverkohl⸗ 


att das Feuer planmäßig zu dämpfen, 1 
d als gute Beule vertheilt. 
Dem Schulzen folgte kein Menſch, trotz⸗ 
” — unter der Jacke 
8 t ſo iſolirt geſtanden hätte, 
uer für das ganze Dorf verhängnißvoll geworden, 
Löſchen wäre bei der durchgängig leichten Bedachung 
J mit den vorhandenen Mitteln nicht 
Möchten daher dieſe Zeilen mit dazu V 
rälhſchaften und der länd⸗ 


jedoch die größ 
war, wurden, ſt 
adaver hervorgezogen un 
mamy co Zry6! hieß es.) 
dem er ſein Abzeichen 


ſo wäre das Fe 


reffende Wort ausgeſprochen werden 
at ſich dadurch gleich von vorn bern 
Notenlinien angebrachte ubbrevigtur: „ 
— was für den muſikaliſch Geil 
— ſondern „addſchebe ando“ 
uchhändleriſche Rückſichten und 
1 fremden Bezeichnungen von 
thunlich erſcheinen laſſen, ſo lange wir die⸗ 
anwenden müſſen, geſchehe es wen igſtens 
welches den Muſiklebrer Herrn Franz 


die Angabe befindet, wie das bet 
Muſikſchüler gewöhat 
daran, z. B. die über den 
(accellerando) nicht „adzellerando” 
deten wab haft obrenzerreißend klingt! 

N Schlimm genug, daß 5 
muſikaliſcher Zopf die Verb 
deutſchen Kom poſitionen un 
felden aber einmal noch 

Das Werkchen, 


ner ꝛc. in weichem Deutſche und 
ne beſondere Fabne für die ehemal Kriens enoſſen wurk F 
rue die Al ſicht zur Bildunz eines Landwehr verein 
ausgeſprochen und ron vielen Seuen mit Freuden degrüßt. Die Feier 
in den Schulen fand wie newöbn iich in den Vormutageſtunden NAT 
an den Feftiichkeiten des Nachmulags nahmen die Kinder nur im Ge. 
Unfere Kon munalver waltung befinde 

e Verlegenbeit wegen eines wichtigen Vermögen 

der ſtädtiſchen Zregelei. Dieſe ſchon vor mehr 0 


Juden ſaß n, ei 


— den „Schulzenprügel“ angefertigt, ausd 


Etabliſſement nich 


leit der Familien Anhbeil. 


und bei dem ſtarken Winde, 
ſich zur Zeit in große Ve 


u denken geweſen. 
eben, daß die Behörden den Löſch 


Polen, P oteſtanen, Katboliken un 


1 


ngrteare Fabrik gerieih in der franzöſiſch⸗warſchau 


aſſer hat, iſt offenbar für mufifa- 


dert 0 
ſolcher zweifellos zu em feblen. Zu 8 


Wawroweky bierſelbſt zum Verf 
ſchen Periode 1806 


liſche Anfängerſchaft berechnet und 
beziehen iſt daſſelbe entweder durch Herrn Wanrom 
durch die Leitgeber'ſche Buchbandlung. 


Staats- und Volkswirt 


Kreditanſtalt. Die Liguidatoren veröffentlichen 
enenwärtigen Stand des Liquidauons 
Unſere Kommandit⸗Betheiligungen in 
allerdings mit erheblich 
Ausfiht nabm. Von 
„Hinter dem Gieß⸗ 
und die Häuſer am 


ordnung ein regeres Aug 
anderen Theilen der Provim in le 
Regengüſſen berichtet wurde, berrſcht 
Dolzig, Kriewen ꝛc. die größte Dürre. 
nde Juni, in Folze de 


1815 in Verfall, wurde 1818 wieder in Bet 
auge Zu der Stact direkt und indirekt großen Nutzen 
Einria lung An age und Fahrikationsweiſe iſt auer mit 
» unzu äng ichen Verb. ſſerungen dieſelbe, wie, 
50 Jabren, demals ſehr gut und vollkon men den Anſprüchen Je. 
eit wenligend, aber den Forderungen der Gegenwart und den Fo 
ewegs entiprebenr, alſo auch nicht melt 


ter Zeit häufiger von fruchtbaren 
in der Gegend von Goſtyn, 
Der letzte durchdringende Re⸗ 
5 ſſen die Kartoffe ernte nux einen 
liefert! Ein Mann macht täglich nur 3—4 Scheff 
nicht aufgegangen und das 
N ird von der ſog. Erdraupe, 
aft auftritt, vertilgt. Wenn nicht noch vor 
ſo iſt für die künftige 


gen traf hier E wenigen und des ba 


miſerahlen Ertrag N 
aus. Die Napsſaaten find größtentheils 
was hie und da aufgegangen iſt, 
die in dieſem Jahre maſſenh 
der Winterſaat durchd 
Ernte wieder ſehr trü 
men Härte wegen die Zußbereit 

2 Aus dem Obrabruche, 


* Preußiſche 
folgenden Bericht über den g 
verfahrens der Geſellſchaft: „ 
Dresden und Königsberg i. P 
Verluſt, als N 8. e 
Grundstücken iſt bisher nur das Haus 
derkauft, während das Terrain 


ſchrüten der Induſtrie keine 
im Stande, wit anderen Zieseleien in Konkurrenz zu treten, ja ni 
einmal obne ſicheren Nachtheil weiter zu arbeiten. Es iſt nun N 
Frage, was zu han ist; eie Umgeſtallung er Fabrit würde incl. der 
Erbauung eine Ringofens einen Kapitalaufſwand von ca. 000 


Thalern erfordern, 


ringender Regen kommt, 
be Ausſicht. Auf vielen Stellen hat der enor⸗ 
ung des Ackers eingeſtellt werden müſſen. 


[Ein muthmaßlicher 


die Inventur in 


net 
rt 


cht 


40, 
unſcht 


dieſe nicht gern ausg ben, w 


alſo die Anttalt zu verfauren oder auf lange Zeit zu verpachten, 1 


bend in hieſiger Gegend viel von 
Mittheilungen ergaben, daß der Tagelöhner 
ent am Sonnabend früh mehrfach im 
Barbara Kluczkoweka ſuchte, bis er ſie 
Brimerter See und dem 
and De Entſeelte lg 


Gattenmordl] macht 


Anton Klucztowski in 
rie nach ſeiner Ehefrau 
Verbindungsgraben zwiſchen dem 
anſcheinend ertrunken, f 
Kaffe , mit dem übrigen Körper aber auf dem 
Stellung des Körpers ſo wie noch andere Um 
den Verdacht gegen Kluczkowskt, daß er ſeine Frau 
und demnächſt in den Graben gebracht habe, 
fie dort ertrunken ſei. 
o fall weiter zur An⸗ 
chtliche DO sduftion der Leiche ſtatt. 
{. in der Hauptſache als begründet 
ur Gexichtsgefängniß nach 
Gleichzeitig wurde auch die Häuslerwittwe 
mit der Kl. in einem in- 
ie gerichtliche Unterſuchung 


[Berichtigung, Hopfenernte. 
eren Freude nachträglich mittheilen zu 
ber in der biefigen katholiſchen Kir che 
Votiv⸗Meſſe geleſen 
daß kein aufe ⸗ 

um fo lieber, als der hieſige 
Männer iſt, die mit der grötz⸗ 
flichten zu erfüllen 


endurg noch in unſerm Beſitze ſind. 
ation bes A. Paderſten'ſchen Bankoereins nimmt 
enden Verlauf und boffen wor für unſern febr be⸗ 
an Aktien dieſes Juſtituts f. Z. ca. part zu bekom⸗ 
men, Unſere Beſtände an Salzungen. Magdeburger Spritfabrif, Bau⸗ 
verein „Königſtadt“, Deutſche Eiſenkahnbau und mehrerer anderer 
theils ungefähr zu gegen⸗ 
was beſſeren Kurſen. Die hieraus reſultirenden 
pots zinsbar angelegt. Nunmehr 
von circa 1 Million Thlr. zu 
tlich induftriche Papiere, mit Ausnahme cines größe 
undenburg Nitolsburger Ei 
bältnißwäßig günſtiges Reſullat 
der Oeſterreichiſchen Noroweftbabn (an beren 
mitarbeiten) in Ausſicht ſteht. 
renden Objekte und einige s. 
liches Urtheil über das Schluß 
ſprechen, doch glauben wir 
Aktien annehmen zu dürfen. 
einige Gattungen guter Jaduſtricpapiere, 
Beſſerung begriffene Kon 
möglicht, in natura an die Aktion 
chwediſche Wechſel. 
in den 1. September g 
hat man häufig die mehr oder minder ern 
daß fi ziemlich viele f 
Zeitungen iſt ſogar 
oche Wechſel zum Betrage von 
nachdem bekannt geworden 
orſichtemaßregeln ergreifen würden, 
Dieſes letztere mag vielleicht 
välaffungen wegen des V 
unſerer Banken 


Käufer oder Pächter zu finden, obwohl f 
Stadt gern md lichſt ünſlge Bedingungen g wöh en würde und da 
ch und für die nächſten baum ert Jah 
mehr als ausreichend vorhanden iſt. — In unfe em Mas iſtrat 
wieder eine wichtige Veränderung bevor Der Stadibauratb Her, 
früher be: der Regierung in Bromherg, iſt zum Regierun 
kter in Schleswig ernannt und wird ſobald als möglich 
bin abgeben. Die Stele int mit 1300 Thalırn fewem Gehalt dot 
welches in dre jibrigen Perioden um je 10 Thaler bis auf das Ma 
mum von 1600 Tbalern ſieigt, 
Stadtbauralb 300 Thaler garantirte Nebeneinnahmen; die Stelle 
n Kommunglämtern in rechnen, und do 
chwer werden, ſie wieder mit einer 


Salzufer bei Charlott 
uns veranlaßte Liquid 
einen ſehr befriedig 
deutenden Beſtand an 


es dürfte ſchwer we den, 


füdlicken Obrakanal 
mit dem Geſichte im 
Grabenrande. 
fände erregten 
ermordet reſp erwürgt . 
um die Annahme wahrſcheinlich zu machen, da 
Fo ge deſſen wurde er verhaftet 
e gebracht. Geſtern fand die geri 
wobei die Ve, dachtsm mente gegen 
efunden wurden, 
ollſtein zur Folge hatte 
ela Ratejczak aus Preiment verhaftet 
timen Verbältniß geſtanden haben fol. 
wird dae Weitere ergeben. 
xx Binne, 8. September. 
Es gereicht uns zur ganz 
können, daß am 2. Septem 
Tages eine beſondere 
Wir bementiren unſere g 
ewöbnlicher Gottesdienſt abgehalten ſei, 
err Waleweki einer derjenigen 
ten Gewiſſenbaftigkeit die der 
ohne dadurch mit den 
Kolliſton zu gerathen. 
auch nicht bie geringſt 
eigen thümlich, daß Herr 
war. Wenisgſtens hätte er, 
önnen, nach welchen von der evan 


Effek'engattungen find vollſtändig reallſirt, 
Baarbeſtände find gegen ſichere De 
find noch Effetſen im Geſammimerthe 
rcaliſiren, ſämm 


ſenbahn⸗Prioriſäten, 
durch eine Fuſion wit 
uſtandekommen wir 
die noch zu realiſi⸗ 
chwebende Prozeſſe läßt ſich ein verläß 
⸗Reſultat der Liquidation nicht aus⸗ 
Minimalwerth der 


alſo gewiß zu den „ut dotirte 
wird es wabrſcheinlich Schr I 
eigneten Berföntichfeit zu beſetzen. 

n . ee 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wasner in Poſen. 
!! ne EEE ana 5 “ e ue 

hr Abends eingegungen: Depeschen 
Brandeis (Böhmen), 9 September Der König von Sachſen 
iſt um 6 Ubr bier eingetroffen. 
bei. Die Stimmung der Beoölkeruns, namentlich von Prag, ift 
verjöhbnlichite. Bei der Abreiſe des Karfers waren Tauſende verſam 
melt, die Häuſer illuminirt. 


was feine Abführung in das Mit Rückſicht a 


60 Prozent als den 
Hierbei iſt es allerdings möbalich, daß 
falls nicht die jetzt in der 
en angemeſſere Begebung er⸗ 
äre vertheilt werden.“ 

Der „Göteborger Han⸗ 
eſchrieben: „In 


Bis 10 


junktur noch der 


un Gefälſchte f 
dels⸗Tiden.“ w 
den letzten Wochen N 
meinte Wchaupiung aufſtellen bören, 
Wechſel in den Banken b. 
geſagt worden, daß im Laufe einer W 
52 Million plötz 
war, daß einige ni 
um ſich gegen Fälſcher zu 
was aber die A 
cher Papiere in den Portefeuilles 
} ſelben wirklich durch die e 
heftätigt zu werden und die F 
in einer Ausdehnung betrieben, 


eſtrige Mittheilung, | 
ird aus Slockvol 


Kirche ſchuldigen P 
Pflichten eines guten Staatsbür lers in 
daß in der evangeliſchen Kirche 
und iſt es mehr als 


d d i inzelnen 5 N 5 
finden und in einne Madrid, 9. September. General Lopez Pinto ſchlug die Carliſien 


bei Mora in der Provinz Teruel in zebuſtündigem blutigem Gf „ 
vollßändig. Mora und fein Schloß find von den Negierungstr⸗ g? I 
pen genommen. Die Carliſten haben viel Toote und Verwundel 

— FE 


Ein Faktum ift, 
e Fe.erlichkeit ſtattfand, 5 
Paſtor Böltcher gerade an j 


lich eingelöſt w 
Banken gemiffe V 
v r. Dispofitionen 
eliſchen Schule das F 
Ä den Kloſſen, wahrſcheinlich 
ihren Spaziergang für ſich machte 
ganz und gar verloren. 
Lehrer Seifert der 


von einer Menge falſ 
ſo ſcheinen die FFP 
Oſt bahn. Der Sedantag wurd x 
dolencen Sorte in nacht ſaböner Weile aclerert. 2 


afeit der beiden Lehrer, 
des Festes, als Nationalſeſt, 
beben wüſſen wir noch, daß Herr 


8 wegen Uneini 
der Charakter 
Lobend hervor 


en werden wäbrlich 
oredend iſt und beſondere 


0 . 90 Ew. 
in der Banken zu erbeiſchen ſcheinen, ſerm 2000 Ew. 


e 
telt 


7 


1 


1 
irt, 1 
(4 


aukerrem biziebt der genenmärkt 


Graf Andraſſy wohnte den Dandnerf 
Die Dorfichaften waren feſtlich ge⸗ 


1 


) 


8 x u 


ine enkſprechende Schulfeter ftattuefuntsn, verſan, 


gemeinſame Verbhaltungsmaß 
um der Wiederholung des S 
schließlich ein ſchlechtes Licht au 


DVDermiſchte v. 7 


Thorn, 8. September. [Seda 
Die ſtädſtiſche Ziegelfab 
feſt hat wieder cinmal einen e 
ſchaffenskräftiger Geiſt in unfere 
dabei auch liebt und verſtebt, das, wo 
ſen und ſich herausbilden fol und m 
n Anregung ins Leb 
n 187 —73 auch ſchon 
n tem Gaſtwirlh des 
altet waren und keinen ge⸗ 
zen. Diesmal gab der 
Bereitung einer größeren 
Vorſtand deſſelben die 
„Delegirte aus ihrer Mitte zu einem 
und bald war ein ſolches aus 
wirkung von Beamten. 
der ihm angehörte, war nicht als ſolcher, 
üsengilde in das Com te eingetreten. 
tunen noch veraßnnten Zeit und 
{dung des Komites entſtandenen 
ſtützt von dem allg mein berr⸗ 
Feier des Nationalſeſtes zu 
Stadt nach dem Zie⸗ 
ſich um 20 Fahnen 
eierlichkeiten beitanden 
dneten Yuftızraib Dr. Meyer 
und Reich, und 


dem Vormih aas e 
welte ſich Nachmi! 
wie auch viele Gem: 
Schule ohne Willen 1 
den und daber veracbih a 
mit der Schuljunend 

Wacht am Rbein 
vorher zu jeder Beg 


Klaſſe mrückkehrte, 
Hochs auf den Kaiſer 
er au bringen ließ. — Wie überall, ſo 
enernte ein äußerſt geringer. Land⸗ 
Ertrag von ca 50 Ctr. 
ſolchen von 50 Br2. zu 
liche Mißernte diejeni⸗ 
faſt ausſchließlich mit 


ven Schülern ter evang. zweiter 


erſt Abends m t 0 
urkte aufmarſchiren und 


en auf dem M 
ſiegreiche deutſche He 
iſt auch bier der Ertrag der Hopf 
im vorigen Jahre einen 
haben in dieſem Jahre kau n 
Am empfindlichſten trifft dieſe gän 
die ſich ſeit Jahren 

d daher bauptſächlich auf den E 
angewieſen ſind 

September. [E 
Geſtern fand Di: 
früheren Kreisrichters, Hrn. o. 


tags 3 Ubr der hieſ. Geſangverem und die Kriese“ 
indeg ieder und zogen — da die Kinder der 
brer Eltern nach dem Dörichen R. geführt w 
m Sommelplatze erwar et wurden per 
ter katb Gemeinde, unter Auſſpielon geg 


(8 auf Skandal vorzubeugen, mas 
f unſer geſammtes Geſchäftsleden wirft.“ 


bre kaum einen f f h 
n⸗Feier. Landwehrverein. 


Stadtbaurath.] Das Sedan⸗ 
rfreulichen Beweis davon neucben, welch 
x Bürgerſchaft lebt, und wie ſehr fie 
as feiner Natur nach aus dem 
uß, auch ung b⸗ 


durch eine Muf 
nemlichkell in einem naben Birkenbergchen ein ar 
& das Dorf mehr kath. Einwohner zäblt fo w 
doch kein Unterſcned der Rel'gions e 
Mitglied der Behörde, meht einmal ver Orteſchu ze erſchien che 
feſt poch ein wahres Volisſeſt geworden. Patriot, jr 
f die Bedeutung des Tages aufmerkſam und Ma 
ab. Die Kinder wurden mit Semmel n 
fait jedes Kind erbielt ſchließſich ein paſſen de 
Tage folute ein ſtiler Abend und fo wit 1 
ten Lampen der Rückmarſch in Ib, N 
Ein Umzug durch alle Straßen fand unter 1d 


n kleineren Landleute, 
opfenbau beſchäf 


guten Hovfenernte ER 5 
‘ inführung des neuen Bür⸗ 


Inſtalla ion des von Grünberg 
Buchholtz, als Pürger⸗ 
Präſident Steinmann 
ben Aktes von Poſen hier einge⸗ 
Magistrats und detz Stadtverordneten⸗ 
ter einer auf die Amtsſibernahme hin⸗ 
8 die allerhöchne Beſtätigungs⸗ 
das Wort, ſeine treue Hingebung 
d. Bei dem hierauf im „Hotel zum 
das von den Bürgern aller Be⸗ 
ed, ſtark beſucht war, berrſchte 
wiſchenfall getrübter Ton. Den 
degierungs⸗Präſtdent auf den Kaſſer 
n Vorſteher Hr. Sanitätgrath Pe. 
den Bürgermeiſter von Buchholtz, 
de wie anſprechende Erwieberung 
Der folgende Trinkſpruch galt 
bisherigen Herrn Regierungs⸗Departe⸗ 
kanntlich Dirigent der hieſigen könig⸗ 
e Ernennung zum Ober⸗Regierungs⸗ 
Abtheilung in Oppeln veranlaßte ihn 
Anſtalt abzuſtatten und ſich von 
) Der neue Kreis Schulen In⸗ 
län erer Rede den Reichskanzler Bis 

Miniſter Fat 


autlon. 

Der Verkauf von 13 jähri 
impften Widdern aus meiner 
Kammwollheerde Grebſom. 

2 

am 18. Septbr., Vorm. 
Auction ſtatt. Die Widder find in Werth⸗ 
ärts aufgeſtellt. Auf Anmeldung 


Volke ſelbſt erwach 
hängig von alle 
Am G denktage von 
orößere Vergnügungen 
Ziegeleparkes in feinem 
meinſamen und volksthüm rat 
andwerker⸗ Verein den Anſtoß zur 
ier Auf Beſchluß des Hnow.⸗Vrs 
hier beſtebenden Vereiue au“, 
vedie Sedanfeier zu del giren, 
Bürgerſchaft gebi 
Der einzige beſoldete Sadtralh, 
ſondern als Beauftragter der Sch 
Trotz der kurzen fü 
ungeachtet mancher, 
Schwierigkeiten gelang 
ſchenden guten Willen, 
Stande zu bringen; an 
geleipark nahmen 
geordnet batten. 5 
in 2 Anſprachen (vom Reichstags 
über die Bedeutung des Tages mi 
von Obi. Boerhle die Einheit von 
Ge ängen, Inſtrumentol⸗Konzert und 
befriedigend aus j ed 


war das Sedan 
Geſänge machten au 
ſik und Spiele wechſelten ab. 
Raffıe bewirthet und 
Geſchenk. Dim heitern 
gegen halb 8 Uhr mi 
Ordnung auge e reten. 

arößten Betheili 
Liebe fer unſer Hort“ beſchlo 
tracht mahnenden Rede, 


ermeiſter s.] 

ierber berufenen, 
meiſter unſerer Stadt, statt. 

war zur Vollziehung dieſes 
en. In Anweſenbeit des 
Kollegiums händigte derſel 
ſprache dem Introduck, 
Dieſer ergriff alsdann 
dem Staate und der Stadt zuſichern 
oldenen Adler“ veranſtalteten Diner, 
fskategorien, ohne Glaubensuyterf 
ein recht gemüth icher, durch feinen 
erſten Trinkſpruch brachte der Herr 9 
ten der Stadtverordnete 
amens der Stadt auf 

e ebenſo entſprechen 
ſalektik bekundete. 


n Behörden und Der: 
Sedan batten in den Jahr⸗ 
ftattgefunden, die a 
Intereſſe veranſt 
lichen Charakter lu 


gung der Einw. 
ß nach einer vorangegangenen, zar 


dem kl. Dörſchen R. gefuhrten Kinder ke au- 
bungrig und tbeilmeife mit wunden Füßen fünf⸗ 
Eitern zurück, und dieſe beſchloſſen, um geg 

ahre ibre Kinder nur dabin zu laſſen, wo fie ſich ſeibſt be 
gewiſſe Herren dem Sedanfeſie den Char 

\ hmen oder cin Beiſpiel von Eintracht geben w 
ten, iſt eine Frage von Vielen an Alle Be 


det ohne alle Ein 
malt und müde und 
rin ins Dorf und zu ihren 


durch die ſpäte Bi 
es dieſem, unter 
doch eine würdige Fei 
dem Feſtinge durch die 

800 Männer The 
ie dem Feſtzuge folg 


den werden. — Ob 


der durch ſofortia eines Volksfeſtes ne 


feine ſchlagfertige D 
dem zufällig bier anweſenden, 
ments Nath Raffel, welcher be 
ichen Strafanſtalt war. (Sein 
ratb und Dirigent der zwe 
heute ſeinen letzten 
dem Beamtenpexrſonal zu vera 
Herr Weniel, 8 in 


Grabkreuze und Grabgitter, 


erſtere in Mar 


mor, Sandſtein und Metall 


ER liefert billig und ſchön 


Volk und Heer mit Hoch auf 


— 
— mr 


ezial- Arzt Dr. M 
Syphilis, Geschle 
krankheiten in d. kürzesten Frist u 
garantirt selbst in den hartnäckig- 


sten Fällen für gründliche in den geſchmack - 


vollſlen Deffins 
werden prompt 
preiswerth angefertigt 


rei W. Deiker & Comp. 


Die Neuheiten 
der bevorſtehenden Saiſon ſind auf 
Artikel, von den einfachſten bis e 
der reichhaltigſten Auswahl vertreten. 


Robert Schmidt 


(vormals Anton Schmidt). 


gen, ſprungfähigen, ge 
Deutſchen Merino⸗ 
Boldebuck) findet 


Sprechst. Leip 


und 4-7 Uhr. Auswärtige brieflich. 


RETTET 


Schwindſucht heilbar. 


In meiner Jugend durch ein 
Gehb eimmittel von dieſer fürchter⸗ 
lichen Krankheit geheilt, habe ich 
75 Ang 45 a 7 De ge⸗ 
e: macht und ſeit der Zeit die 
und Winter-] ſchönſten Reſultate und die herz: 
1 bitte daher a 
ſich vertrauensvoll = mich zu 


klaſſen von 40 Thlr aufw 


Fuhrwerk auf dem z. Meile entfernten Bahnhof Anklam. 


Bahnhof Anklam, Vorpommern. 


5 von Below. 
’ Sänmtliche Neuheiten für die Herbſt⸗ 
Saiſon ſind eingetroffen und bietet das Lager gan 
ders eine reichhaltige Auswahl in: 
Gostumes, 
Jaquettes, 
Rotondes, 
. „Rleiderstoffen, 


Alueſrahe 4. 


Lager und ſämmtliche 
Möbelstofen, leganteſten Genres, in 
Gardinen, 
Tischdecken, 
Teppichen. 


S. H. Borach. 


A. Freytag, 
Gatibeſthes eee 
Markt 63. 


1 Thlr., desgleichen Schmuckfachen 
Annahme: Mühlenſtraße 4. 


7 
ver 


{ 


” 


4 
iffapelle dem F ftplatse zu, WEN ae 


verſchiedenben bemerkbar, und IT 


ftatt und das Lied: „Eintracht Gips 


einem bief. Beſizer T. schalten 6a 


lter 
I “ 


H. Klug. 


Brot Fr Eintr 
Prozeßſchriften, Verträge 

wi an das Grundbuchamt EN 
wie fonjtige Geſuche werden gefer . 
im PBürenu des Sekretair Weitz ei 
Ich wobne i te Langeſtr. 11. 
H. Busch. 

liche 
A 


Auch find daſelbſt 2 herrſcha 
Wohnungen mit oder ohne Pferd 
zu vermiethen. 


— gen 
Ein Reitpferd, 
gut geritten, ſchwarz⸗ brauner Wa ac 
7 Sabre alt, 5 Fuß boch, iſt feen 
verkaufen. Näheres im Eegielski I, 
Haufe, Ziegenſtraße 10, zu 

— 


fahren. 2 2 
Lapins A 
(Hafen aninchen) 
find zu haben bei Lehre 
Kutzuer in Lcwkow⸗ Hl.“ 
Oſtrowo. 5 


€ 


(Beilasc) 


* 


4 


Nr. 631. Donnerſtag, 0. September 1874. 


Bekanntmachung. Subhaſtationspatent als 
Die Lieferung von: Vorladung. 


140 Cbm. geſprengter Feld⸗ Nothwendiger Verkauf. 


Steine und Das in der Kreisſtadt Wreſchen f e 
75 Mille Hartbrand⸗Thon⸗ unter Nr. 243 befegene, im Grun buche an den Wochentagen, Vormittags von 9 bis 12ſinnerhalb weniger Stunden über 200 abgebrannt, über 
ziegel (Mittel zwiſchenſder Stadt reihen Band 5 Watt 2350 Perſonen ſind obdachlos und haben vielfach nichts 


705 5 des Tiſchler⸗ i 
1. und 2. Klafſe) gerne der ue kat en Die Noth iſt ſehr groß, 


zum Bau eines Geſchützrohr Schuppens Ehefrau Apollonia geborene Woz- 
auf der Esplanade hinter Fort Pritt] niak eingetragene Grundſtück, welches Gaben i 
N Na ub I Te ae en Ey Ri); einem zufammengetreten, um Ga 15 in merken zu nehmen und 
n ubmiffion vergeben „Nutzungswerthe von 45 r. veran⸗ . " z 5 
dazu ein Termin auf lag itt foll im Wege der nolhwendi⸗ Geld, Kleidungsſtücke, Betten, Viktualien, 
Septbr. e, 


gen Subhaſtation 
1 10 Uhr am 14. November d. J., 


dier it dem Bemerken angeſeztl Vormittags um 11 Uhr, 
Bi, daß De Saen e 5 2 im a 3 unterzeichneten Gerichts 
m Bü der Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion] verſteigert werden. 

1 3 r — während or Beſchluß über die Ertheilung 


Das Hülfscomité. 
Präfident: Sebaldt, Geh. Regierungsrath. 
. ͤ ccc RENTE) Mer 


ſofort die neuen Coupons und Talons oder eine Gezen- . . TEE 


beſcheinigung, worin ein beſtimmter Tag angegeben wird, ez Pr : Er j 
an welchem dann die Empfangnahme der neuen Coupons Möbel⸗ u. Flügel⸗Auktion. ei tar Aue Venga 


„Der auf der Feldmark Wiecanowo 
eis Mogilno) links der Poſen⸗Thorn⸗ 


romberger Eiſenbahn befindliche pro⸗ Am 16. Septbr. cx. 


Siiorijche Lokomotivſchuppen ſoll im findet der Verkauf ausrangirter königl. 


Kar „des Öfenttihen Cubmiffionenen | Dienfpferde fatt und beer bent fen IR gegen Rückgabe der Gegenbeſcheinigung zu Umzugsbalber einer Familie Vorwerk 
um 2 1 . . 
1 in Polen: 5. Werden die Talons mit der Poſt eingereicht (ad 2 b), ſo 1 4 


den verkauft werden. 1 
Der hierzu anberaumte Termin wird 


am 21. d. Mis. 
Vormittag 11 Uhr, 


m Bureau der unterzeichneten Betriebs- 
Infpektion, welcher die Offerten bie 
dahin einzufenden find, abgehalten 
werden. g 
Die näheren Bedingungen liegen bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Inowrac⸗ 
law und Mogilno, ſowie im dieſſeitigen 
Bureau zu Einſicht bereit. 
nowraclaw, den 6. September 1874. 


N Königl. Betriebs- Inſpektion 


Auktion. 


„ den 11. d., früh von 9 
2 de ich im fene 


worunter über 40 Morgen guter Wieſe 
und 10 Morgen Birken⸗Wald iſt, au 
einen ſehr ſchönen Torfſtich hat, bin i 
Willens, mit oder ohne Inventar ſofort 


Nr. 2, ca. 20 Pferde auf dem erfolgt innerhalb 14 Tagen nach der Abiendung entweder Kicherſpinde, ie Mubrpani Beuel 
Stallhofe der Cniallerte dase die Zusendung der neuen Coupons und Talons oder eineſlen mit Sprungfeder⸗Matratzen, Aus- 
2 5 n de n * Hinder. Site 8 Einſender über die obwaltenden zieh, und andere Tiſche, eine — 
Nein 5 pP inderniſſ'. Sollte weder das Eine noch das Andere ge- th. t Käufer wollen ſich direkt an mi 
i an 5 15 ee! ſcheh m, 5 iſt der unterzeichneten Rentenbank⸗Direktion Vlüſch Garnitur, wenden. 0 0 
3) Von 1 ige kalen, pe Mon 5 * Ablauf a Tage mittelſt rekomman⸗ 1 11 3 Braga Josef Paczkowski, 
Bataillon Nr. 5, circa e düten Briefes Anzei je zu e:ftatten. ; 2 ; ; 
auf dem Kanonenplatz um 12 Uhr. 6. Sind Talons e ee ſo müſſen behuſs Ver⸗ 1 Uhr ein feiner Flügel — 2000 2 9 55185 
In Liſſa: . abreihung der neuen Coupons und Talons die bet fenden [gegen Paare Zahlung verſteigern. werden von einem Beamten auf eine 
Abe e Nene Nr. 5 Nintenbriefe der unterzeichneten Rentenbank⸗ Direktion Katz, Auktions-Kommiſſarius. Lebens⸗Verſich.⸗Police von 600 Thlr. 
circa 30 Pferde vor dem Rath⸗ m ttelft beſonderer Eingabe eingereicht werden und es i g. Side Zinſen auf 1 Jahr geſucht. 
hauſe, von Vormittags 10 Uhr ab. in ſolchem Falle den Ja habern der fraglichen Rentenbrief [Ev Gü 8 4 Pi m. 2 d. Exped. d. Zeitung 
Das Kommando des 2. Leib⸗ anzurathen, dieſe E nreichung in der Zeit vom 1. bis 18. Für üter jeder Größe — EEE 
Huſaren⸗Regiments Nr. 2 Oktober 1874 zu bewirken, damit nicht etwa vorher die weiſt sablungsfähige Käufer nach, . 
FFF Ausreichung der neuen Coupons und Talons an einen | feiner übernimmt > 
. » Anderen auf Grund der in feinen Händen befindlich ge 
Capitalien 1 eine ie 15 Nate K ; 
: Zu den am 1. April d. J. aus ezebenen, im Umlaufe be» 
Heute ler Lunch und un, hee findlichen Rentenbriefen Littr. E. über 10 Thlr. werden 
äuſer zur ſicheren Stelle zu vergeben neue Couponsbegen nicht v rabreicht, weil diſe Renten-“ 
durch briefe bereits im November er. zur Verlooſung gelangen 


1) Vom II. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 


die Beſchaffung von 
Capitalien auf Güter 


das landwirthſchaftliche Bureau, 
Berlin, Friedrichſtraße 178. 


rs efeln, 
Bold⸗ und Silberſachen dc. gegen 


leich baare Zahlung, verſteigern. fähiger Böcke aus hie⸗ 


2 ter Gerson Jareckl und Zahlung der Valuten in Gemäßheit der demnähit| —, m I ſiger ambouillet- 
Wag gerichtl. Talker dennen 2 Magazinſtraße 15, in Poſen. zu erlaſſenden Bekanntmachung zum 1 April 1875 er⸗ Ein bäuerl. Grundſtück Namn 


folgen wird. Die Inhaber der gedachten Rentenb iefeſvon cirea 70 Morgen, in Ceradz 
haben daher zu dieſem Termine die Kupitalbetä e nebhKotzeielny bei Buk iſt aus freier 
Zinſen für das Halbjahr vom 1. Oktober 1874 bis 1.] Hand zu verkaufen. i 
April 1875 von unſerer Kaffe gegen Quittung und Ein⸗ A. P fitzner, 
liefe ung der Renteubriefe nebſt Talons in Empf.ng zu Alter Markt. 
nehmen. Kindergarderoben ſind vorräthig Do⸗ 


0 Oberſchleſiſche Eiſen bahn. Poſen, am 5. September 1874. minikaner Zt ER ek 
end Einlöſung der am 1. October c. fälligen Zinscoupons zu den Königliche Direktion der R entenbanf für di el za 4 zu 


ginnt am 26. Septbr. 
früh 11 Ahr. 
Orla bei Kozmin. 


Der Verkauf ſprung⸗ 


Markt 27/28 iſt eine 2 — 0 von 
4 Stuben zu vermiethen. — Näheres 
2 Treppen beim Wirth. 


sch’ 
322 ber Dberteleifähen: ab I, X >enh ZIT. Coui l 
* itt. E. und F. der Oberſcheſiſchen und I., II. un . Emiffion 7 
— Stargard⸗Poſener Eiſenbahn Provinz Poſen. 
! bert 2 in den e von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme 
onn⸗ und Feſttage 5 ; 
Rat} in Ereslas bei 9 Hauptkaſſe 2 in woran Slogan) pr.: 9 1 Journal B. Nr.: 
ibor und Kattowitz bei unſern Kommiſſionskaſſen vom 20. Sept. c. Nachweiſung 


eugniß. 
Anterzeichneter kann nicht umhin, . bekannt zu machen, daß 
meine einzige Tochter in ihrem 14. Jahre an heftigen Schmerzen im 
Hüftgelenk klagte, welches die Aerzte das „Freiwillige Hinken“ nannten; 
trotzdem ich für deren Hülfe Hunderte von Thalern verausgabt, fand 


täglich 86 d L . is ur fein ae ne en IE 5 ihrem Leiden erlöſte. 
1 7 er ü | u Rentenbri e ovinz Poſen a die Schmerzen bei alledem ſich vermehrten, verſuchten wir das von 
2) vom J. bis 15. Oktober e. behufs en d 1 re R onz⸗Se el 5 der Provinz P einem Freunde uns empfohlene Glöckner 'ſche Zug: und Heil⸗ 

A .in Sertin bei der Kaſſe der Diäconto-Gefellichaft, 5 eichung der Dinz⸗Conpenz⸗ Serie 4. pflaſter“), welches dieſer jelbft bei verſchiedenen Leiden mit beſtem Er⸗ 

in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel j Eingercicht mit der Poſt von: folg angewendet, genau nach Anweiſung, und iſt meine Tochter nach 


b un., 

e in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, a (Name und Stand deutlich zu ſchriben))z)z da. 6 manaflichem Gebkauch von ihrem jährigen Leiden n 
d. in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Comp.. f b. Wobnert dep leg en: ch 8 ) ee Bergefteilt worden, fo daß ich dieset Pflafter Sam a 0 Genie 
e in Hannover bei der Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft, (nä te J itftafion): 9 8 hafteſte empfeblen kann. 

f. in Hamburg bei der Norddeutſchen Pan, 8 3 SEE En C. A. Schubert, Wirthſchafts, und Ziegeleibeſitzer 
FFFFPFVPVCPCCVV Dh Bezeichnung der Talons nach e 
. öln a. „bei dem A. Schaa h 0 1 7 : 
i. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. v. Rothschild 


Söhne, Tg Tu FT IE ges org errang aeg TOTER ARTE *) Echt mit dem Stempel: 
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Industrie, Lit... Jaufende Nummern __}Stüdzabl : 


. 
K 
f 1 in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. und N 
: — in München bei der Bayeriſchen Fir rer der Be g — — ʃͤl;§Ä5—54iðſ — ö M. RINGELHARDT, 
N: ie Zins ons find mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter⸗ 8 5 
1 deer nad genen der Obligationen geordneten, die Stückzahl und ee EEE PL Kbtben Apothek. 4 Pfau a ne 1 und Pr bet der 
„ eldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung au ‚beingen: ; Sufterburn ee 15 ke 1 to u. 2 22 € ER 
IN Die Einlöſung der bereits früher fällig geweſenen, aber noch nicht ver- B. N g. aus Hauptdepot für Oberſch 1 ränzelmarkt⸗ 
enen Zinscoupons erfolgt nur bei unſerer Hauptkaſſe hierjefbit. . —. — Apotheke (Th. Czerwenka) in Breslau i.; Fabrik in Gohlis bei 


13 Schriftwechiel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. Ri Leipzig. 


ö 1 Breslau, den 5. September 1874. 6 e eee FRTTEREER 4 NB. Ohne obenangeführten Stempel ift das Pflaſter nicht echt. 
1 Königliche Direktion. 222: v—1— 2 . 
I — ß Arte ef Bra BEE Fee 
9 RE EHE ER Für 15 Sgr. pro Quartal 
} Bekanntmachung. r* 8 (mit Beſtellgeld 181 Sar.) 
7 dene Die Inhaber von Rentenbriefen der Provinz Poſen, zu 5 — — R billigſte —— 5 
2 fallin der letzte der ausge eben n Coupons am 1. Oktotec d. J. . „Elbinger oft, 


I ap I wird werden hierdurch auf efordert, vom 20. Oktober d. J. 


i 16 5 e Abhebung der neuen Zint coupons Serie IV. Nr. 1 bis welche in gedrängter Kürze alle politiſchen Ereigniſſe von Wichtigkeit, zahl⸗ 


au hebſt Talon auf Grund der mit der Zinscoupons⸗Serie II. Eingetragen in die Cont olle: reiche Korreſpondenzen aus allen Orten der Provinz reichhaltige El⸗ 
badge ® 3 binger Lokalnotizen“, einen ſorgfältig gewählten Unterhaltungst 
1 beaghp ebenen Talons zu bewirken und dabei Folz endes zu Summa Stückzahl 5 cheicht ae 14 enthält Er 5 I held 85 5t. 
7 : Den Empfang der den obenverzeichneten Talons ent: |itellung der Mittheilungen und die auffallende Billigkeit ihres Preiſes, wel⸗ 


nge 
cher auch den weniger Bemittelten in den Stand ſetzt, ſich dieſe Tageszeitung 
zu halten, gehört die „Elbinger Poſt“ icon jetzt zu den geleſenſten 
Bolkszeitungen und iſt allgemeinſter Verbreitung zu empfehlen, da fie 
nur 15 Sgr. bei allen Poſtanſtalten koſtet. 


1. Zu den bis einſch ießlich zum 1. Oktober 1874 aus- \ 
gelvoften Rentenbriefen werden neue Cupons nicht ver ſprechenden .... Stück Couponsbogen Serie 4, mit den 


abreicht, vielmehr find die bezüglichen Talons be der Ne: Coupons Nr. 1 bis 16 nebſt neuen Talons beſcheinigt. 
aliſirung der ausgelooſten Rentenbriefe, nach Maßgabe VVV 


der Dienſtſtunden zur Einſicht aus-|des Zuſchlage wird in dem auf 3 N 

en 2 halten ſein. Die ſorgfältige und richtige eute Donnerſtag von 9—12 Uhr, 
Poſen, den 8. September 1874. n begleitenden Nachweiſung, namentlich die deutlichſte Schrift ® f 9 5 ſtag „ 2— 5 N 
Königliche Feſtungs⸗Bau“ im Gejcäftstetsle des unterzeichneten en rent. del nefenitißen Mängeln, Mücgabt morgen Freitag „ 9—12 , a 
Di.rcktien _. eee Bee fen der Talors ohne neue Coupons, dringend empfohlen. findet eine Ausſtelung von Kindergartenarbeiten 

5 Thor n⸗Bromberger Wreſchen, den 31. Auguſt 1874. Formula ſe zu den Nachweiſungen werden von derſ in meinem Fröbel'ſchen Kindergarten ſtatt, wozu er⸗ 

oſen Eifenbahn Königliche i Kit, Gericht K ae Ir Poſen auf mündliches Erſuchen un- gebenft . F. Aarons, 

Y * Subha 0 pi — 

0 2 = er 4. Werden die Talons im Lokale der Rentenbank⸗Kaſſe abs e ee 

„ Bekanntmachung. Pferde⸗Verkauf. gegeben, (ad 2 a), ſo erhält der Einliefernde entweder Poſen, den 10. Sept. 1874. 


x 7 u . 


Rechenſchafts⸗Pericht 
Firmeninhaber der Bank fir Lardwüthſchet und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. in Poſen 


für das Jahr vom 1. Iuli 1873 bis 30. Juni 1874. 
IV. Jahrgang. 


A. 


—— —— 


bebe. Cet bebet | Oreät 
Caſſa⸗Eonto Ä 5 z S 5,345,283| 1 1 5,343,832 17] 2 1,450 15111 
Grundkapital⸗Conto n — — 1 879,350 — — le 
en-Gonto . - 2328 120,800“ — — 4 130800 — 
Reſerve⸗Fonds⸗Conto Nr, Den 
Wechſel⸗Conto 2.21 2,402,728114| 6] 2,094,577 8 5 308,151 63 
Effekten⸗Conto 5 2 964,021) 5 5] 932,608 1 3] 31,413 4 2 7 
Zinfen-Gonto ü . 39,602 5— — | 19 — 
Commiſſions-Conto EN 594,001 3) 3 $ — 17 2 
Depoſiten⸗Conto A. FARM 258,487.12 110 329,362 4 5 — — 1 70,874 21 

. B. 5 6 3 6 72.545 7 66 —d 55,750 4, 

. . IE 6| 483,758 18, 6 — |—'—1 135,055 
Lombard⸗Conto 3 rn 6 17,034 26, — 
Einrichtungskoſten⸗Conto en — 2,123 1 — 
Handlungsuntoften-Gonto . 7 3 2 ‚10 [8 13,826 — 
Immobilien⸗Conto 8 — — — 1 93,650 — —— 
Gontocorrente-Gonto . > N 2 8 6] 5,897,456 30 1] 315,72 le 
Dividenden⸗Conto pro 1871. A — — 21 —— er 211—— 

. 5 1872. 5 3 ; 934 10 — 1,433 20 — — 499 10 — 

12757 . RN DR? 41,718 15—] 43,738 154 2,020 — — 
Breslauer Filiale, Capital-Conto l . 300,000 2 — —— 000 — — — lo 


[16,706 080]23]-f16,796 030)23, —[1,214,175 15) 


Gewinn- und Verlust-Conto. 


—— 


Debet. | Credit. 
Effekten -Gonto — 28 1015 
Zinſen⸗Conton — — — 1 33689 1 — 
Commiſſions⸗Conto 8 5 — — 15,260 17 2 
Contocorrente-Conto . 44,313 | 14 8 — — — 
eee ee . 13,826 | 4 4 — — — 
inrichtungskoſten⸗Conto, 10 pCt. Amortiſation 2129 — — — — 
Breslauer Filiale Gewinn: und Verluſt⸗Conto 11,637 | 1|— — — — 
Verluſt pr. Saldo Be > — 1-1 18,175 1 51 — 
| 69,959 9 — 69.989 9 | — 
1 1 


Bei der Breslauer Filiale gestaltete sich die Brutto- Bilanz. Der sonen Acittage halber 


pr. 30. Juni er. 


| Debet. | Credit. | 
ak“ — 300000 


Anlage⸗Capital⸗Conto — — 000 —-— 1 — 

Caſſa⸗Conto i 0 1,560,849 4 2 1,544.931 311 15,918 —3 — 

Einrichtungskoſlen⸗Conto 1,173 27: — —— 1178271 — 

Gewinn- und Verluſt⸗Conto 25,740 6 5 — ——] 34065 — 

r 8 16,038 1107 2,848 26 6] 13,189 15 [ — 
ntocorrente-Gonto . 2,580,558 6| 6 2,317,372 | 1 3] 263,186 5) 3 — 

Commiſſions⸗Conto 756,619 29 9 765,697 10 1 — |-1= 

Effekten Conto 402,052 1305 403,726 28 99 — 

Zinſen⸗Conto 40038 1911: 19,507 28 0 — [ 15,869 8 

Wechſel ⸗Conto 283,671 7 1 276,257 27 1 7413 10 


510 


| 5,630,742 


Gewinn- und Verlust-Conto der Breslauer Filiale, 


| | Debet. Credit. schaft dieser Brauche ere Gatipiel des Bräulen Helene 
egründet 1855 f FR IE TER v. vi ien. 
Gewinn- und Verluſt⸗Konto 2 EN Breslau, Ring 29, gold. Krone, Raſchinenfab rik 5 und Eiſen⸗ Ein 5 gu 1 aris 
een 18,189 % é ers J beſorgen alle Inſerate in ſämmt⸗ gießerei in Schneidemühl. e tau, die in 2 
n ngskoſten⸗Konto Er 55 — 4s fiche Blätter der Welt zu Origi⸗ 7 Nr 7 war, 
davon gehen ab laut Inventur 216 18 6 — 8 nälpreifen, ohne Nebenſpeſen und 6 Lehrlings -Geſuch. Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer. 
1 ne kai RE — — an 5 hatten R. gg Aufträgen name 9] Für 9 e „ Marie v. Schönberg, Wittwe: 
„ u I r ſuche ich zum 1 Oktober einen Lehr Frl. v. R ißa. 
Effekten Konto ire zu ee Zeitungs- Verzeichniſſe in Ta ling, Sohn rechtlicher Eltern, b. Inder SL d wi 2. n 
dazu kommen laut Inventur — —— 1835 17 449 ſchenformat, ſowie größere, gratis E Station unter günſtigen Bedingungen lauderſtun en. 
Zinſen- Konto ER, 3 — und franco. zu engagiren. 3 Luſtſpiel in 1 Akt von Uhde. nge 
davon gehen ab laut Inventur — 5829 110]10 General-Agentur für Gr.⸗Glogau. —* Sue ag * 
Saldo⸗Verluſt N — 1 11,637 u Poſen: 3 L. Lubowski. Wine 
| 39,146 Bi 39,146 25 3 E W 5 Stellen aller Art Freitag d 11. September: 
2 D a 
. „Weimann, 3. Zimmermann, Berlin] Safipiet de Bräntein d. aan 
2 8 Für kleinere Familien ſind einige Markt 87 2 Melchiorſtraße 2 Se 
8 f 8 ——— I u = bend den 12. S ber: 
Gebirgs- Gebirgs Wohn. a 60 Thlr. Oraben 12h. 3 vertt. Es, cn, man 8 eh tändige Mädchen ider Ai egen des Herrn fert 
- — empfichit das Vermiethungsburegu Auf Verlangen: 


Himbeersaft 
offerirt 
Edmund Schubert, 
Lauban i. Schleſ. 
TE nn) 1 eher 
Zwei geräumige unmöblirte Zimmer 


in der erſten Etage ſind pr. 1. Oktober 
zu vermiethen Wronkerſtr. 17. 


Heidelbeersaft 
offerirt 
Edmund Schubert, 
Lauban i. Schleſ. 


mern und Küche, iſt 
Graben 12b. billig zu vermiethen. 


23, 3. Et vom 1. 
Sapiehaplatz 2. 


Br. Harqnart's 


vom 1. Oktober c. ab zu verm. 


2 5 ET 7 2 —— 
- Dain- Essenz Wohnungen: Gr. Gerberſtr. 55.] „2 freund, Zimm. m. Balk. (ohne TEN h Rekrel ar. 3 5 
8 12 1 K 2 Se Dr 3 t Wirthſchafts⸗Beamter, edge det Belieben. Gefällige Of Sin Berne Flick el rel 
h r. Line h 8 5 Bergſtraße Nr. 4 505 b ge 2g f. n. im Bet gute: Zeugniſſe, der beiden ferten e en auf a ars 2 ö 
2 . 22 - Et. v. imm., e ꝛc. iſtLandesſprachen mächtig, findet den 1.jrestante = „Kreis Oppeln. 3 2 3 
Pe sin-Pastillen. iſt die Wohnung in der 1. v. 1 Ott. Halddorfſtr. 36 zu verm Deter er Stellunz uch ihere Auskunft ah — eee e dertjährige Greis. ion 
4 N 1 11 Dit, Halbporfitr. 36 uu verm Octo! J. Nähe unſt] sr f 5 Die Direktie 
Rationelle Hilfsmittel bei Ver- Etage, beſtehend aus 7 Zim⸗ St. Adalbert 3 iſt eine Wohnung, ertheilt Schwarſensti in Poſen,] Ein unverheiratheter Inſpektor, d 7 9 
B vorrätig in Si mern, Küche und Zubehör, beßebend aus 3 Stuben und Küche] Büttelſtraße Nr. 20. poln. Sprache mächtig, der bis jetzt Er 3. Heilbron 1 
Kir N 1. October od (%% vermietben. Ein Barbiergehülſe für Kund⸗ prößerer Gütern fungirte, ſucht Stel Reſtaurant, ne 
8 vom 1. October oder ſofertf 5 mot, Zimmer find sofort Kl. Nir- ſchaft (od. Lebte wird ee ew Gef. Off. sub II. S. Wrob.] Täglich große 
5 San: Kochanowski, Waſſerſtr. 2. lewo per Wronte, Soiree. 


e zu vermiethen. teiſtr. 5, 2 Tr. zu verm. 


Br 2 


—ſorgan ist, ausserdem die bei Weitem grösste Zahl der Deutschen Gerichte die Firmen-Re- 


5,1,214,175|15] 5 


Debet. | Credit. 


300,000 —— 


122.2 
5620542 5.0) 326,621 * Re 4 
N 1 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Zim- 
it für den Winter 


Ein möbl. Zimmer ift Berlinerſtr. 
Oktbr. ab zu verm. 
Näher. bei Frau Poſtſekr. Boehmke 


Waſſerſtraße 28 iſt im zweiten 
Stock links ein möbl. Vorderzimmer 


— — .?[— u — — 22 2 
Drud und Verlag von W. Dede & Ge, (GC Röftel) in Pyſen. 


Berliner Börsen-Zeitung 


ist das umfang- und inhalts reichste, sowie das bei Weitem verbreitetste finanzielle 
utschlands und zugleich eine politische Zeitung im weitesten Sinne des Wortes. 
ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle. Befriedigung. Die Abend-Ausgabe 
mit ihren zahlreichen tabellarischen Zusammenstellungen, Verloosungslisten etc., bringt in 
promptester Weise alle sachlichen Mittheilungen so wie eingehende Besprechungen über alle 
Vorkommnisse auf dem Gebiete des Handels, der Börse und der gesammten Industrie. 


Die Morgen-Ausgabe dagegen mit ihren politischen Besprechungen, ihren allseitigen 
Mittheilungen, ihrem täglichen Feuilleton etc., bietet Alles, was eine grosse politische Zeitung 
bringen kann und bringen muss. Der Fülle und der Genauigkeit ihrer Nachrichten und der ob- 
jectiven Gründlichkeit ihrer Erörterungen verdankt die „Berliner Börsen-Zeitung“ die 
grosse Verbreitung und das grosse Ansehen, deren sie sich erfreut. Da die Zeitung auen 
fast für die Gesammtheit aller Deutschen Actien-Unternehmungen officielles Publikations- 


gistrirungen, Coneurs-Eröffnungen, Aufgebote u. s. w. durch dieselbe veröffentlicht, so finden 
die Leser auch in dem Inseratentheile der Zeitung eine Menge von Mittheilungen allge- 


Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“ 

(Berlin W., Kronen-Strasse Nr. 37.) 

Einen verheiratheten Müller, wel⸗ Eine Wirth chafterin 
7 


cher zum Mahlen, Häckſelſchneiden und] , 7 5 
auch als Aufſeher gebraucht wird, ſucht die in allen Zweigen der Haus, u. 
um 1. Oktober e. Landwirthſch. vertraut, der deutſch. 


zent poln. Sprache müchti 
[ Amt Birnbaum. Sielung von 1. Oft.d, J. Opern 
1 Wirthſchufts⸗Jnſpeftor. 


biitet man unter Chiffre A. Z. No. 

ifitärfrei, beider Landesſprachen 222 poste rest. Crembura O. S. 
m. 49] 1 desſprache Ein diltte Pr reed 

g ht Se, zum 1. ür ag MeTertn foamonie Tan dt 

d. J. Ge. an J. Vogel, Dom.] Stellung. Offerten nimmt die Exped. 

Waſowo per Kuslin erbeten. ider Poſ. Ztg. sub, Nr. 336 entgegen. 

Ein Draintechniter u. Wieſen⸗ Alte Betſchnle. 
bauer ſuchen Stellung zum 1. Oktbr. Die Männerſtelle Nr. 8 iſt zu 


Unterhaltungs⸗ 
lectüre. 


Denkwürdigkeiten des 
von H. 2 Thlr. 
Gamiani (neu erſchienen) als 2 
Theil zu Memoiren einer Sän 
gerin 2 Thlr. 
Leontinen's Memoiren, 


Herrn 


Carolinen's Lebensgeſchichte, ld. J. Gef. Offerten H. ers, ve d ermi 
zufammen 2 Thlr. Dom. Waſewe 9 Kuslin 92 85 - Gerdelſtr 1.1 . K. 
Gemmen, humoriſtiſche 1 1 5 4 Suche ere Sen — . — 
1 70118 Herre 18. DR S \ S N SE 
für den geieligen 9 215 reis, dorſter ab 1. Oftober d. J. Gef Familien- Nachrichten. 
Obiges verſende gegen Ein- Sfferten en Adr. Förſter Knaup, Geſtern Abend 9 Uhr wurden 
ſendung oder Nachnahme de Dom. Waſowo per Kuslin. EN die Geburt eines kräftigen 
Betrages zoll⸗ und ſteuerfre Eine ältere alleinſtehende Dame, auf 1 erfreut 
franco. dem Lande ſelbſtſt. thätig, Erziehung d. Paulsdorf, d 9. Sept. 1874. 
Kinder geleitet, ſ. ähnliche Stellung | —— = Anders und Frau. 
Empfehlungen zur Seite. Auf Beruf u. Heute früh entſchlief ſanſt nach 


Benny blogau, 


Buchhändler in S Wirkungskreis ankommend, wird kein ſo kurzen aber ſchweren Leiden unſer 
vis-a-vis dem Opernhauſe. hohes Gehalt beanſprucht. Die Dame innigſtgeliebter Gatte, Vater, Groß? 
15971. vater, Bruder und Schwager der 


* a 

8 1 85 — 3 Expedition der Poſener Zeitung. 

iſt mein Bier D epot Sonn Ein Berliner Kurzwaaren⸗En-gros- 

abend den 12. und Sonntag Geſchäft ſucht unter günft. Bed. einen 

den 13. d. M. geſchloſſen. Lehrling. Näh. S. H. Korach. 
Tüchtige umſichtige Kellner können 


Gustav Wolff. e mie si ff W Falk 
& 1100, Täglich nn Einen Bert 
endungen von süssen Jerkäufer 
ungar. Cur-Meintrauben, oder a ih ſowie 


italienischen Rlesen- : . 
Pfirsichon und schle- zwei Lehrlinge, 


$ ſucht per ſofort für fein Delikateſſen⸗ 
sisihen Zuckermelonenſund Mater aware 5 


empfängt. 2 Friedrich Schulz 
A. Gichowioz. |..." an — 

| ese Tiichlige Former 
£ Haasenstein & Vogler ee me. und lohnende Beſchäͤf⸗ 
Aelteſtes und größtes Ge: 


Bekker & Thiel, 


Die trauernden Sinter- 
Bienen 4 Br 
Todes- Anzeige. 

Heute Morgen um 1 a entriß 

uns der Tod unſeren geliebten Vater 

und Gatten, den penſionirten Steuer“ 

Aufſeher und Bauerngutsbeſitzer 


C Heinr. Tſcheſchel, 


welches Bekannten und Verwandten 
hierdurch ganz ergebenſt anzeigen 
Nieder⸗Jedlitz bei Frauſtadt, 
den 8. September 1874. 


Die tiefbetrabten Hinter“ 
bliebenen. 


Daiſon- Theater 
in Voſen. 


Donnerſtag den 10. September: 


* 2 
Ertra⸗Vorſtellung⸗ 

Kabale giebe. 

Trauerſpiel in 5 un Sen rear 3 
v. Schiller. 

Logen- und Sperrſitz 74 SEE 

Emil Tauber e 
Vaihesgzerten- Tester“ 
Donnerſtag: Doktor Mobile 


don M. Schneider St. Mart. 64-65. 


Ein der poln. Sprache 


mächtiger, mit dem Polizeiweſen vo 
ſtäudig vertrauter junger Amtsſe 
kretär aus Schleſien, dem noch die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
veränderungshalber gegen ein angemeſ⸗ 
ſenes Gehalt Stellung als Rentmeiſter 


Ein zuverläſſiger Hofbeamter, im 
Beſitz guter Zeugniſſe und beider Lan⸗ 
desſprachen mächtig, wird auf d. Dom. 
Owieezki bei Gneſen zum ſofortigen 
Antritt, ſpäteſtens den 1. Oktbr. c. zu 
engagiren gewünſcht. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung auf dem Dominium oder am 
Sonntag den 13. d. Mts. in Poſen, 
Hotel de Rome. 


Ein zweiter 


I 
e⸗ 


— 


